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Kleinanzeigen 

•' �g. G•nossln aus Do. 
·sucht %Um 15. 9. 85 oder 
1. 10. 85 kleine Whg. 
oder Zim. in WG (mög­
lichst billig). Angeb. an: 
Christiane Finke, Braun­
schweiger Straße·� 17, 
4600 Dortmund. 

* 
Erbarme, nach Hesse 
komme, denn hier Ist 
die Sau los. Am 
29. 6. werden die Woh­
nungsvergrößerung und 
dßr 18. Geburtstag ge­
feiert. Wo? Bei Anke und 
Axel. Eingeladen sind 
JUPI, die Wilden und alle 
anderen. Anke Koppey, 
Klausnerstr. 1, 6074 Rö­
dermark. Tel.: (06074) 
45286. . 

* 
Erbarme zu spät, die 
Hessen grüßen alle Kurs­

� tellnehmer des Schü­
.. er- und Antlfalehrgangs 

ln Aurach vor Ostern. 
Besonders grüßen wir 
die Genossinnen und 
Genossen aus Bremen, 
Oberhausen und Aurach, 
Gerd, Anke, Susa, Laila 
und Ute. 

* 
Rock, Blues, Reggae 
aus aller W�lt zu verkau­
fen. Auch aus den sozia­
listischen Staaten. Pralle 
Uste gegen 2,- DM 
Rückporto von P. Jung, 
F.-Uirich-Weg 5, 
7000 Stuttgart 80. 

* 
Kleinanzeigen für die 
Juli-Ausgabe bis zum 
11. 6. einsenden an: Re-

�aktlon elan, Postfach 
�30269, 4600 Dortmund 

13, Preis: 1,- DM/Zelle, 
kommerzielle Anzeigen 
4,- DM/Zelle 
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Prozeß gegen 
Schulersprecher 

In detMai-elan habt Ihr 
im "Magazin aktuell" 
über den ehemaligen 
Schülersprecher der Be­
rufsschule Güterstob 
und die Klage der Stadt 
gegen ihn berichtet. Toll 
fand ich, daß Ihr über­
haupt darüber geschrie­
ben habt. Allerdings ha­
be ich eine Stellungnah­
me dazu vermißt. 
Schließlich passiert es 
nicht alle Tage, daß eine 
Stadtverwaltung sich er­
dreistet, gegen Schü­
ler/innen zu klagen, die 

für ihre Rechte eintre­
ten. Aber falls dieses 
Beispie� Schule �acht, 
dann kann es passteren, 
daß es bald allerorts sol­
che Klagen gibt und SV­
Gelder nur noch für 
Turnhallen oder Kakao­
Automaten ausgegeben 
werden können und 
nicht mehr für den 
Kampf der Schüler/in­
nen -gegen die "geistig­
moralische. Wende" in 
der Bildungspolitik. 

Birgit Gärtner 
Minden 

Arhe1t um! 
Scllwe11l 

Ich finde Euren Bericht 
in der Mai-Ausgabe und 
das; was die Kollegen in . 
Nicaragua geleistet ha­
ben, echt stark. Sie ha­
ben viel Zeit, Arbeit und 
Schweiß in diese Druk­
kerei hineingesteckt. Die 
USA, vorneweg ihr gei­
steskranker Präsident 
Reagan, haben ihre 
dreckigen Finger überall 
in Mittel- und Südame­
rika drinstecken. Und 
sie haben mit der Welt­
raumrüstung wieder mal 
bewiesen, daß sie gar 
nicht an friedlichen Ge­
sprächen mit der 
UdSSR interessiert sind. 

Michael Eckstein 
Worms 

F1lrn luiti I< 
Wer hat denn in der letz­
ten Ausgabe die Bespre­
chung von "Der Bulle 
und das Mädchen" ge­
macht? 
"So sollen Filme sein: 
brillant, manchmal ko­
misch und vor allem 
spannend!" 
Gegelvic hat versucht, 
mit seinem Film den 
Amerikanern Coca-Cola 
zu verkaufen. Es ist sen­
timentales, dümmliches, 
nachgemachtes US-Ki­
no. Der Versuch, die Pu­
bertätsträume von Jun­
gen als Wirklichkeit zu 
verkaufen, fand ich 
mies. Irgendwer ist bei 
euch drauf reingefallen. 
Schade! 

Klaus-Peter Wolf 
Bruchertseifen 

Anm. der Redaktion: 
Film-, Buch- und Platten-

- kritiken sind die persönli­
che Meinung des jeweili­

.. gen Autors und geben 
nicht die Meinung der 
Redaktion wieder. 

.,itrric�c:l1� 
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Zum Leserbrief von Son­
js in elsn 5185 
Ausländische Jugendli­
che sind unter anderem 
auch eine folkloristische 
Bereicherung. Und das 
ist gut so! Wir können 
bloß froh sein, daß es 
noch nicht im größeren 
·umfang gelungen ist, 
ausländische Kulturen 
,,'einzudeutschen", denn 
diese Kulturen haben 
genauso eine Existenz­
berechtigung wie jede 
andere auch. Ich verste­
he Sonja so, daß elan 
über die mit Vorurteilen 
und Verachtung, ja mit­
unter mit Haß durch­
setzte negative Behand­
lung ausländischer Mit­
bürger hätte berichten 
sollen. Das tut elan sehr 
häufig. elan stand im­
mer an der Spitze des 
Kampfes um die Gleich­
berechtigung ausländi­
scher Mitbürger und 
-kä.mpfer. 
Die Situation ausländi­
scher Jugendlicher setzt 
sich auch aus ihren Le­
bensgewohnheiten, aus 
ihrer Kultur zusammen. 
Durch die Verbreitung 
dieser Aspekte können 
Vorurteile abgebaut wer­
den. Die Veröffentli­
chung der türkischen 
Rezepte ist ein Schritt in 
diese Richtung, den man 
nur gutheißen kann. · 

Raphael Dammer 
Dorsten 

Mördertreffen 
Euer Artikel über den 

. Organisator des Na­
ziaufmarsches in Nessel-

wang hat wieder einmal 
eines bewiesen: immer 
noch sitzen in der Bun­
desrepublik alte und 
neue Nazis in Amt und 
Würden, genießen poli­
zeilichen und behördli­
chen Schutz. Sie dürfen 
ungestraft die Verbre­
chen des Faschismus 
verleugnen sowie öffent­
lich und eindeutig re­
vanchistische Propagan­
da anstellen. Bewiesen 
ist damit auch, daß in 
diesem Teil Deutsch­
lands die Lehren aus Fa­
schismus und Krieg 
nicht konsequent umge­
setzt wurden. 

Jörg Reitzig 
Bremen 

* 
Die Enthüllungsge­
schichte von Nessel­
wang ist brillant. Werde 
ich mal einigen Kolle­

. gen zu lesen geben, die 
es nicht recht glauben 
wollen, daß es so etwas 
gibt. 

Hans Peter Wallner 
Münster 

Kalte Wut 

In der Mai-Ausgabe 
habt ihr einen beein­
druckenden Artikel über 
den Naziwirt aus Nes­
selwang gebracht. Mich 
überkam die kalte Wut, 
als ich las, mit welcher 
Arroganz und Dreistig­
keit diese Mörder über 
ihre Greueltaten reden. 
Mir hat dieser Bericht 
bestätigt, wie wichtig es 
ist, gegen alte und neue 
Nazis wie FAI?, Borus­
senfront und NPD zu 
kämpfen. Für Samstag, 
.den 11. 5., war in Dort­
mund auf dem Stahl­
werkplatz' eine Veran­
stalt�na der rechtse?ttre-

aus elan 5/85 

men F AP von der Stadt 
Dortmund genehmigt 
worden. Um 14.00 Uhr 
sollte sie beginnen. Aber 
schon um 12.30 Uhr war 
der Platz von 400 Anti­
faschisten besetzt. Ge­
meinsam haben wir es 
geschafft, die Kundge­
bung der Faschisten zu 
verhindern. Für mich ist 
der Satz: "Der Schoß ist 
fruchtbar noch, aus dem 
das kroch", sehr bedeu­
tend. 

Christiaue Peil 
Dortmund 

Weitere Meinungen zur 

elan-Leserdiskus­
slon 

fünf Finger sind 
eine Faust 
Mich hat die Leserdis­
kussion "Lohnt sich das 
Leben" stark beein­
druckt und aufgerüttelt. 
Die Kraft der ganz jun­
gen Generation der in 
diesem Land die Zu­
kunft verbaut wird, 
macht Mut. Kämpfen 
lohnt sich, überall. Auch 
wenn es sich. nicht gleich 
auszahlt (Friedensbewe­
gung) - wir brauchen ge­
meinsam einen langen 
Atem, um die Gesell- -
schaft zu verändern. 
Und daß es sich lohnt, 
zeigt die Geschichte. 

. Der Kampf um Gerech­
tigkeit, Frieden, Freund­
schaft und Solidarität 
findet auch hier überall 
statt: in Schulen, Unive­
sitäten, Betrieben, Stadt­
teilgruppen. 
Je mehr Menschen wir 
überzeugen mitzutun, je 
eher können wir unsere· 
Ziele durchsetzen. 
Ich selbst bin seit 14 
Jahren mehr oder weni-
ger politisch aktiv. 
"Schlappen" haben 
mich manche Zeit fru.-
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striert und mein Engage­
ment gedämmt. Für 
mich hat sich jedoch ge­
zeigt: Jahrelanges müh­
seliges Kämpfen und 
Durchsetzen lohnt sich 
und zahlt sich auch ge­
rade. für starkes Selbst­
bewußtsein aus. Ich fin­
de es wunderschön, wei­
terzumachen und Ziele 
zu haben. Mit Euch ge­
meinsam, wenn auch 
nicht am gleichen Ort. 
Fünf Finger sind eine 
Faust, mehrere · Men­
schen mit gleichen Zie­
len eine Gruppe, und 
di� setzt etwas in Bewe­
gung, was sonst stehen­
bleiben würde. Keiner 
schiebt uns weg! 
Sabine Fuhlendorf, 30 J. 

Personalrätin 
Harnburg 

' 
Nur gemeinsam 

Ich finde, daß man 
schon etwas tun könnte, 
um irgendwas zu verän­
dern. Wir sind einfach 
zu wenige dazu. Wenn 

'- wir ehrlich sind, wollen 
wir doch alle den Frie- · 
den. Aber die meisten 
Menschen denken, daß 
man nichts machen 
kann. Wir brauchen 
mehr Leute in den Frie­
densorganisationen. Ich 
bin z. B. die einzige aus 
unserem Stadtteil, die in 
der SDAJ ist. Meiner 
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Meinung nach sollten 
wir mehr in Jugendzen­
tren veranstalten, damit 
alle wissen, wer wir sind 
und welche Ziele wir ha­
ben. Wenn sie uns erst 
kennen, werden einige 
auch mitmachen. Sind 
wir mehr, schaffen wir 
auch mehr. Und wenn 
wir erst einmal angefan­
gen haben, dürfen wir 
nicht mehr lockerlassen. 
Bis .,die da oben" die 
gleichen Ziele haben wie 
wir. Das schaffen wir 
aber nur gemeinsam, 
denn gemeinsam· _sind 
wir stark. 

Sabine Schmieget, 14 J. 
Neuss 

Lebenswert 

Lohnt sich das Leben? 
Es lohnt sich. Vor allem, 
wenn man darum 
kämpft. z. B. gegen Ar­
beitslosigkeit, für Lehr­
stellen, gegen Atomrake­
ten. Ich ,bin nicht um­
sonst in der SDAJ - und 
ich kämpfe nicht um­
sonst. Ich bin nämlich 
seit 1982 lehrstellenlos. 
Ich machte eine Schule 
nach der anderen durch: 

Berufsgrundbildungs­
jahr, Berufsvorberei­
tungsjahr usw. Deshalb 
kämpfe ich für Lehrstel­
len. Welche Ansprüche 
ich an das Leben habe? 
Mein Leben muß le­
benswert sein. Ich muß· 
etwas tun können, um 
etwas zu erreichen. Mir 
darf nicht alles in den 
Schoß fallen, wie es bei 
manchen ist. Die An­
sprüche die ich sonst 
noch stelle, sind.: man 

I 

muß mich verstehen, 
man sollte mir helfen, 
wenn ich Probleme ha­
be. Man soll sich nicht 
alles gefallen lassen, 
man soll auch mal den 
Mund aufmachen. Frei­
lich lohnt es sich zu 
kämpfen. Es müssen nur 
alle zusammenhalten. 
Und ob wir gegen "die 
da oben" was ausrich­
ten? Das merkt man 
doch. Wir gehen denen 
ganz schön auf die Ner­
ven - und das soll so 
sein. 

Pamela Arnold, 18. J. 
Scbülerin,Nürnberg 

Abhauen keine 
Lösung 

Ich denke, daß Abhauen 
keine Lösung ist, wenn 
es nur darum geht, aus 
der Situation hier her­
auszukommen. Ich glau­
be, man tauscht einfach 
nur die Umgebung aus 
und wird sich dort, wo­
hin man "abgehauen" 
ist, bald in der gleichen 
Situation wiederfinden. 
Nämlich, daß man 
Angst um die eigene 
Existenz haben muß. 
Ich sehe aber keines­
wegs als Alternative zu 
dem Frust, den man hier 
erlebt (nämlich doch 
nichts ändern zu kön­
nen), den reinen "Aktio­
nismus", den Peter vor­
schlägt. 
Natürlich ist es wichtig, 
politisch aktiv zu sein, 
macht es Spaß, aufs 
Pflogstcamp zu fahren 
und es ist wichtig, ge­
meinsam für seine Rech­
te einzutreten. Wenn 
aber die politischen Ak-

Wassil Bykau 

tivitäten bewfrken, daß 
das Individuum sich da­
bei nicht mehr entwik­
keln kann, finde ich es 
falsch. Für mich sind 
Freiheit und das Gefühl 
zu leben mindestens ge-· 
nauso wichtig, wie� die 
Politik. Ich glaube mcht, 
daß es ein Traum js� •. -
hier etwas verlhdern zu 

.
, 

können. 
Widerstand umt· 'kämp­
fen heißt für mich nicht, 
Marx, Lenin und Dimit­
roff auswendig zu ler.' 
neo. Von der Theorie al­
leine ist noch keiner 
Kommunist geworden. 
Man muß ausprobieren, 
mit sich selbst experi­
mentieren. Mit Rumrö­
delh aber decke ich mei­
ne Probleme, die ich mit 

·mir selbst habe, zu. 
Haue im Prinzip genau­
so vor mir selbst ab. Es 
bleibt dann nämlich kei­
ne Zeit, über sich selbst 
nachzudenken. Deswe­
gen finde ich Susannes 
Entschluß eigentlich 
richtig. 
Das, was Peter gesagt 
hat, kam mir vor wie ein 
Agitationsprogramm der 
SDAJ, aber nicht wie et­
was, was aus ihm selbst 
kommt. Ich möchte 
auch Kommunistin wer­
den, möchte etwas ver­
ändern und kämpfe 
auch dafür. Aber für 
mich ist nicht das Wich­
tigste, hier zu bleiben 
und möglichst aktiv zu 
sein. Wichtiger ist für 
mich, daß ich auch emp­
finde, was ich sage. Und 
dazu haue ich auch ab, 
wenn ich denke, daß ich 
das brauche. 

.Catia-Janine Matern 
Offenbach 
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Romane und 
Novellen 

"Mich interessiert nicht in erster 
Linie der Krieg selbst, auch nicht 
sein Alltag und nicht die Kampf­
technik, obwohl das alles für die 
Kunst gleichfalls wichtig und inter­
essant ist, mich interessieren vor 
allem die sittliche Welt des Men­
schen und seine inneren Maglich.-' 
keiten". In seinen Novellen. g�t, :, 
Bykau der Zuspitzung atler Fragen 
nach, ihrer Verschärfu�g, der Tra­
gik. Wie bleibt der Mef'lsch noch 

Bd. I: Die dritte Leuchtkugel -
Eine Nacht - Die Falle - Alpen­
ballade - Oie Brücke von Kruh­
jany 

Pahl-Rugenstein-Verlag, Köln 
491 Seiten, Leinen m.Schutzum­
schlag, DM 27,80 
ISBN 3-7609-0963-9 

Bd. 2: Oie Schlinge - Der Obe­
lisk - Durchhalten bis zum Mor­
gen- Wolfsrudel. 

6DO Seiten, Leinen mit Schutz­
umschlag, DM 27,8D 
ISBN 3 - 76D9-0964-7 

Band I und 2 zusammen: 
DM 49,00 
ISBN 3 - 706-0965-5 

im grausamsten Kampf «!iS'-. , . 
Mensch? Wie verhält er stcl'l an� 
gesichts seines Endes? Was s

_
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die tiefsten Quellen me!lschh-
cher Größe oder menschlichen 
Versagens? 
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Internationales 
Presse-Echo 

U., daiii .II DaiiJ Md.· ...... 
•m. ....... ..... Ztl-.......... � ... .. 

aW:DieT ..... � ..... . 
................ dl, .... 
.. 11M1ft letzte Mlpbe endllell 

.. Eatlllllapa lber .. Tref • 

.. .... SS..M6Nel' Ia N ....... 
Wir ltelltea .. Artikel 'fOI' .., ei-
- ........_. PnllekOIIfenu 
mtt a .. Deutldaell Gewerbdlala­
.... Ia Keaaptell, der dea Protelt 
� die Nazis orpalsierte. Der 
Bayrlldle Raadfuak berichtete Ia 
leblea Nacbrldltea iber dea Erfola 
der elu-Redakteare, die sich uer­
bnt hel clea Nazis eingeschlichen 
hatten. Der Saarlindiscbe Rundfunk 
flhrte ein Uve-lntemew mit einem 
elan-Redakteur. Auch der Südwest­
funk informierte iber den elan-Arti­
kel. Die Süddeutsche Zeitung be-

ltelaea zur Aaswald: 21. 7.-31. 7. 85 
DH 31. 7.-11. 8. 85. Die Abßaprte 
lilld: H81DIIuq. DllleNorf, fruk. 
fut lllld BeriJa..Sdahefeld. Wer 
IIOdl IBitalkltte, lddeke aofort el­
- Brief oder elae Karte u: Re­
daktloa elu, POitfada 130269, 4aO 
Dol'tBI8ad13, mit foJaeH- A...-
-= Gewhlcllter llelletenda ... 
A ..... ort, Na.e, Vonuuae, w-.. 
od, Straße, Alter. 

richtete ebealo wie die Tapszeltui 
aus Westberlla, die Miachner 
AbendzeltaDK aad 'fiele Lokalblit­
ter. 
Die Nachrichtenagenturen Assoc:la­
ted Press (AP) und Reuten verbrei­
teten die elan-Enthüllung ln alle 
Welt. Zeitungen aus Schweden und 
England forderten bei elan Fotos an 
- per Funkbild wurden sie dortbin 
übertragen. 

., 
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Wir möchten uns jiir die große 
Hüfe des -Joui'IUIIisten Georg 
Biemann bei diesem Artikel be­
danken. 

6 

Buchheister, der Organisator 
des SS-Treffens, hatte uns in 
seinem Nazihotel mit Remer 
bekannt gemacht. Remer be­
kam 1944 von Hitler den Be­
fehl, Oberst Staufrenberg und 
seine Mitkämpfer festzuneh­
men und zu erschießen. Sie 
hatten am 20. Juli 1944 einen 
Anschlag auf Hitler versucht, 



der aber mißlang. Von Nessel­
wang fahren wir mit dem Wa­
gen ins benachbarte Kautbeu­
ren, wo Remer wohnt. Und 
erst als wir bei ihm in den 
schweren Ledersesseln sitzen, 
werden wir ein bißeben ruhi­
ger. Aber Remer merkt nichts. 
Wir wollen von Remer wissen, 
wie erfolgreich sei�e Bemü-

hungen sind, ein Sammelbek­
ken der Faschisten zu schaf­
fen. 
,,Ich komme mit unendlich 
vielen Leuten zusammen, auch 
in Flandern, Holland, Schweiz 
und natürlich in Österreich. 
Österreich ist ja ein deutsches 
Land. Ich habe in den letzten 
eineinhalb Jahren über 300 

Versammlungen besucht. Zur 
Zeit mache ich nur geschlosse­
ne Versammlungen, meist mit 
200 bis 300 Leuten." Rem er 
spricht nicht nur auf den Ver­
anstaltungen, er versucht, dort 
Anhänger zu finden für eine 
faschlstische "Bewegung", um 
mit diesen Kräften dann ent­
scheidende Positionen in unse-

rem Staat zu besetzen und zu 
beeinflussen. 
.. Wir werden erst dann etwas 
machen, wenn ich die Sicher­
heit auf Erfolg habe. Wenn es 
uns gelingt, mit fünf oder sie­
ben Prozent in den Bundestag 
zu kommen, dann werden wir 
unseren Mund aufmachen. 
Und dann wird der Um-
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schwung hier kommen." Um 
die "richtigen Männer" zu fin­
den, dafür geht Remer auch zu 
den vielen Soldaten- und SS­
Treffen, deshalb war er auch 
in Nesselwang dabei. Bei der 
SS findet er die, die schon ein­
mal mit blindem Gehorsam 
marschiert sind, bis alles in 
Schutt und Asche lag. 
"Aus diesen Soldatenverbän­
den gibt es einen Nachwuchs, 
der auf unserer Linie liegt und 
der leicht anzusprechen ist. 
Und ich sage heute vor den 
Soldatenverbänden immer 
wieder:  Jetzt sorgt wenigstens 
dafür, daß eins von euren En­
kelkindern auf Vordermann 
gebracht wird. Wenn ihr das 
nicht fertigbringt, dann schiffe 
ich auf euer Grab. Dann seid 
ihr nicht wert, daß ihr gelebt 
habt." · 

Remer hält nicht nur zu seinen 
"alten Kameraden" Kontakte, 
auch bei den jungen Neonazis 
geht er ein und aus. "I eh ken-­
ne die alle. In Velbert habe ich 
neulich vor den Kfifmen-Leu­
ten gesprochen. Und habe ih­
nen gesagt, daß sie Disziplin 
zu wahren haben. Es ist 
schwierig, diese Leute an den 
Kanthaken zu kriegen. Solan­
ge ich nicht meine Organisa­
tion stehen habe, unter der ich 
sie zur Ordnung zwingen 
kann." Remer lehnt sich in sei­
nen Ledersessel zurück, macht 
eine kleine Pause. 

Die neuen Führer 

"Wir brauchen heute die 1 8-
bis 22jährigen, die machen den 
Kampf. So hat es Hitler auch 
gemacht, das waren alles junge 
Leute: Und wir brauchen heu­
te die Führungsschicht der 30-
bis 45jährigen. Auf diese Füh­
rungsschicht kommt es an. Sie 
muß sich in der Verpflichtung 
fühlen, daß -wir wieder Deut­
sche werden mit Familiensinn 
und Volkstum. Eine verschwo­
rene Gemeinschaft. Und dar­
um müssen wir ein Umfeld 
von jungen, disziplinierten 
Leuten schaffen. Nur mit einer 
Elite ist die Wende einzulei­
ten." 

Die Zeit ist noch 
nicht reif 

Unsere Zweifel, ob die­
ses Vorhaben gelingen wird, 
wischt Remer mit einer Hand­
bewegung beiseite . 
"Jetzt ist die Zeit noch nicht 
reif. Aber lassen Sie es doch 
fünf bis sechs Millionen Ar­
beitslose wen.:len. Lassen Sie 
doch mal das Chaos kommen. 
Ich begrüße jeden Arbeitslo­
sen." Wir sind überrascht, in 
. welcher Offenheit Remer uns 
über seine Versuche erzählt, ei­
ne neue faschistische: ,,Bewe-
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gung" aufzubauen. Manchmal 
merkt er wohl selbst, daß er in 
seinem Vertrauen zu uns sehr 
weit geht. Dann beschwört er 
uns, die "nationalistischen" 
Journalisten, ja nicht zu viel zu 
schreiben. Seine Offenheit uns 
gegenüber hieße ja nich�, daß 
man dies alles in der Öffent­
lichkeit breittreten dürfe. Wir 
nicken. Wenn der wüßte! Um 
Remers Aktivitäten einzuord­
nen, muß man wissen, daß in 
den ersten Jahren nach 1945 
ähnliche Pläne existierten. 
In den letzten Monaten vor 
Kriegsende sahen selbst die 
höchsten Naziführer, daß es 
mit ihrem "Reich" zu Ende 
geht. Um für die Zeit nach 
dem Krieg gerüstet zu s�jn, lie­
ßen sie schon damals "Uberle­
bensprogramme" entwickeln 
mit dem Inhalt: Wie die 
NSDAP weiterbestehen ka�.t.� mit einem neuen G�cgtrutiter 
einem neu� Malltet Auf Be­
'fehl �es ·Reichsleiters Martin 
Bormann, des zweiten Mannes 
nach Hitler, setzte sich auch 
der Personalchef des Reichssi­
cherheitshauptamtes der SS, 
Franke-Gricksch, hin und 
schrieb. Sein Programm gefiel 
den Naziführern am besten, 
und es ging unter dem Namen 

Der "Generalplan11 

der Nazis 

"Generalplan 1945" in die Na­
ziakten ein. Dieser Plan war 
ein Programm für eine -neue 
faschistische "Bewegung". 
Kurz nach dem Ende des 2. 
Weltkrieges begannen die Na­
zis mit der Umsetzung des 
,;Generalplans". Ganz im stil­
len begannen sie Wehrmachts­
soldaten und SS-Männer zu 
sammeln und bildeten daraus 
1949 eine "Bruderschaft". 
Weil der größte Teil der "Bru­
derschaft" aus der Elitedivi­
sion der Naziwehrmacht 
"Großdeutschland" kam, wur­
de auch ihr Kommandeur 
Manteufel die neue Leitfigur 
der Sammelbewegung. 
August 1950: Wehrmachtssol­
daten und SS-Männer hatten 
sich gesammelt. Damit war die 
erste Phase des ,.General­
plans" abgeschlossen. Nun lief 
die zweite Phase an. 

"Bruderschaft11 und 
"Naumannkrels11 

Goebbels-Nachfolger Werner 
Naumann, der höchste noch in 
Freiheit lebende Naziführer, 
übernahm die Führung der 
,,Bruderschaft", bei der er sich 
bis jetzt immer im Hintergrund 
gehalten hatte. Seine Aufgabe 
war, Verbindungen zu anderen 
nationalistischen und faschisti­
schen Parteien und Organisa­
tionen herzustellen - was ihm 

gelang. Der Naumann- Kreis, 
wie die "Bruderschaft" dann 
hieß, wollte andere, bestehen­
de Parteien unterwandern. 

Unterwanderung 
durch Nazis 

Dafür suchte sich der Nau­
mann-Kreis drei Parteien aus, 
wovon zwei, die FDP und die 
Deutsche Partei, mit in der Re­
gierung saßen. Dazu kam noch 
der Bund der Heimatvertriebe­
nen und Entrechteten (BHE). 
Wie perfekt die Unterwande­
rung klappte, konnte man am 
besten an der FDP in Nord­
rhein-Westfalen sehen. Der 
Naumann-Kreis schaffte es 
durch seine engen Verbindun­
gen zu führenden FDP-Politi­
kern, in vielen entscheidenden 
Posten der FDP seine Nazi­
männer einzuschleusen. Die 
FDP, so der Plan der Nazis, 
sollte bei den Bundestagswah­
len 1 953 nicht einzeln antre­
ten, sondern zusammen mit 
DP und BHE als "Nationale 
Sammlung". Auf dieser Liste 
sollten das ganze nationalisti­
sche und faschistische Poten­
tial und die Soldatenverbände 
konzentriert werden. Sie er­
hofften so, mit einem gewalti­
gen Sprung entscheidende Po­
sitionen in einer neuen Bun­
desregierung besetzen zu kön­
nen. Und was sie dann vorhat­
ten zeigt eine Äußerung von 
Naumann im November 1952 : 
.. Der kommende Bundestag ist 
ein Übergangsparlament, hof­
fentlich das letzte." 

Verhaftungen ln der 
· Nacht 

. Wie gefährlich weit die Nazis 
damals schon wieder vorge­
prescht waren, macht die Re­
aktion der englischen Besat­
zungsmacht klar. Sie schickte 
in der Nacht vom 14. auf den 
1 5. Januar '53 in ihrer ganzen 
Besatzungszone bewaffnete 
Truppen aus und ließ die Na­
ziführer verhaften. In England 
wurde eine Verurteilung der 
Führer dieses Umsturzversu­
ches gefordert. Aber die dama-

_lige Bundesregierung unter 
Adenauer setzte alles daran, 
um die Nazis dem Urteil des 
englischen Gerichts zu entrei­
ßen. Was sie auch schaffte. In 
einem wirklich lächerlichen 

Prozeß wurden die führenden 
Männer von einem deutschen 
Gericht reingewaschen. Die A 
Parteien, die vom Naumann- _. 
Kreis unterwandert waren, 
wurden nur sehr notdürftig ge­
säubert. Damit hatte sich die 
Sache. Und auch diejenigen 
Herren der Ruhrindustrie, die 
den Naumann-Kreis finanziert 
hatten, konnten genauso wei­
termachen wie früher. 
Ein großer Teil der Männer, 
die 1950 die "Bruderschaft" 
bildeten, kämpfte im zweiten 
Weltkrieg in der Division 
"Großdeutschland". Remer 
war Generalmajor der "Füh- . 
rer-Begleit-Brigade", einer 
Einheit der Division "Groß-
deutschland". 

· 

Und genau dieser Remer sitzt 
uns heute gegenüber. 
Aber Remer verstand damals 
das Konzept ·des Naumann­
Kreises nicht . Remer führte 
damais die neofaschistisch So- ,4J 
zialistische Reichspartei 
(SRP). Diese Partei trat so of-
fen faschistisch auf, daß 1951 
aus Protest gegen diese faschi­
stische Propaganda die Arbei-
ter in Hannover streikten. 
Naumann bezeichnete damals 
die Remer-Leute als Dumm­
köpfe, weil sie ihm zu offen· ar­
beiteten. 

Den gleichen Weg 

Remer hat aus den Erfahrun­
gen gelernt. Er geht heute den 
gleichen Weg wie damals die 
"Bruderschaft", er versucht im 
stillen die Rechten zu sam­
meln. "Die Kräfte sind da", er­
zählt uns Remer. "Das Pro­
blem ist bloß : Wo ist der 
Mann, der soviel ausstrahlen­
de Wirkung hat, der diese Bur­
schen ans Genick faßt und die 
Köpfe zusammenhaut und 
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sagt, so jetzt setzen wir uns an 
einen Tisch. Wenn wir es nicht 
schaffen, eine Auffangorgani­
sation zu haben, die mit eiser­
ner Faust, mit sachlichen Ar­
gumenten und mit Zucht und 
Ordnung diese Dinge in den 
Griff bekommt, dann ha­
ben wir das Chaos hier." 
Heute ist Remer vorsichtiger 
als in den 50er Jahren. Und 
wie Naumann ihn damals kri-- tisiert hat, so spricht er heute 
über den Neonaziterroristen 
Kühnen. 

Remer und Kühnen 

"Natürlich habe ich mich mit 
Michael Kühnen auseinander- . 
gesetzt. Ich habegesagt:"Aber 
Herr Kühnen, wenn Sie die 
NSDAP wieder herstellen wol­
len, gehen sie vier Jahre ins 
Gefängnis, was soll das." Es 
geht darum, die Jugend zu mo­
tivieren für morgen, und da 
reicht der Verstand von Küh­
nen nicht aus. So geht das 
eben nicht, wissen Sie, es gibt 
viele kleine Gernegroße, die 
den Hitler nachahmen möch­
ten. Und die mit ihrem kurzen 
Verstand alles kaputtmachen. 
Und da Herr Kühnen das 
nicht einsehen wollte, habe ich 
ihn rausgeschmissen." Das of­
fene Auftreten der Neona-

zischläger um Kühnen kommt 
Remer und seinen Hintermän­
nern nicht immer gelegen. Es 
stört seine stillen Anstrengun­
gen zur Sammlung. der natio­

. nalistischen und faschistischen 
Kräfte. Später, wenn er genug 
Kräfte gesammelt und unter 
einer strengen Führung organi­
siert hat, kann Kühnen mit sei­
nen Truppen aufmarschieren. 
Remer kommt auf einen Punkt 
seiner Ideologie und Taktik zu 
sprechen , der uns zuerst fast 
die Sprache verschlägt. Er er­
klärt uns, daß er mit der So­
wjetunion eine "deutsch-russi­
sche Allianz" bilden will. 
lJm so eine größere Unabhän­
gigkeit von den USA zu haben. 
Wenn Remer betont, man 
müsse eine größere Unabhän­
gigkeit von den USA haben, 
dann nur deshalb, weil die Na­
zis so ein deutschgeführtes 
"Großeuropa" .als Weltmacht 
bekommen wollen. Und sie 
versuchen auch, sich mit die­
ser Propaganda bei Jugendli­
chen anzubiedern, die auf­
grund der Friedensbewegung 
den Kriegskurs der USA ab­
lehnen. ,;Wir Deutsche können 
doch der Sowjetunion eine ru­
hige Westgrenze garantieren," 
sagt Remer mit einem kalten 
Lächeln. Mit "wir Deutsche" 
meint er aber nicht nur die 
Bundesrepublik, sondern 

.,_Großdeutschland", das von 
Osterreich bis in das Innere 
von Polen gehen soll. Und aus 
diesem "Großdeutschland" 
will Remer dann ein "Großeu­
ropa" werden lassen. Um 
dann, und das gibt uns Remer 
ganz klar verstehen: "Ein 
Weltreich vom Ural bis nach 
�apstadt aufzubauen, das ist 
unsere Aufgabe als Europäer." 
Diesem "Große ropa" sollen 
also große Teile der Sowjet­
union einverleibt rden. Das 
zeigt, daß Remers Ä 
von einer "deut -rosst­
sehen" Allianz nur et Trick 
sind. Er vertritt die reakti äre 

. Ideologie der Unterdrüelrung 
anderer Völker in einer neuen 
Form. Mit wessen Hilfe will 
Remer seine weitreichenden 
Pläne durchsetzen? 

Hochbrisante 
Kontakte 

Wir zucken zusammen, ·als er 
uns über seine hochbrisanten 
Kontakte erzählt. "Sehen Sie, 
ein guter Freund von mir ist 
der Bölkow, der Bölkow-Mes­
serschmitt. Den kenne ich also 
seit vielen, vielen Jahren." 
Messerschmitt-Bölkow-Blohm 
- das ist der größte bundes­
deutsche Rüstungskonzern. 
Auch bei weiteren Unterneh­
men sucht Remer Unterstüt-

zung: "Es gibt viele mittlere 
Unternehmen, die heute am 
Rand der Pleite sind. Zum Bei­
spiel die Bauuntemehmen. 
Die sagen, die Katastrophe 
kommt so oder so, und die 
wollen was machen. Aber die 
tun auch erst was, wenn sie de­
nen was zu bieten haben. Sie 
müssen sich selber vorstellen 
und müssen denen eine klare 
Konzeption sagen können." · 

Remers Frau, die bis jetzt still 
unserem Gespräch zugehört · 

hat, drängt ihren Mann, uns 
doch die alten Filme zu zeigen 
die sie haben .. "Aber leider", 
sagt sie, "sind es nur Kopien, 
die Originale sind zur Zeit in 
Südafrika, wo sie vervielfältigt 
werden." 
Zwei Stunden lang müssen wir 
uns eine ganze Flut von Nazi­
propagandafilmen anschauen. 
Immer wieder schalten sich 
Remer und seine Frau mit 
menschenverachtenden Kom­
mentaren ein. 

Menschenverachtung 

..Ich habe einmal � Hitler ge­
sagt", erzählt üns Rem er, 
"Mein Führer, warum holen 
wir nicht mal 1 0 000 ukraini­
sche Zuchtsäue hier rein, die 
nicht wie 11osere Weiber 
schmalhüftig, mit rotlackierten 
Fingernägeln sind, damit hier 
Nachwuchs geschaffen wird, 
der gesund ist. Und ich frage 
Sie", Remer.schaut uns an, "ist 
das Rassenpolitik?" Wir glau­
ben, unseren Ohren nicht zu 
trauen. "Zuchtsäue" - damit 
meint Remer Menschen, Frau­
en aus den von den Nazis be­
setzten Gebieten. Uns sträu­
ben sich die Nackenhaare bei 
so einer Menschenverachtung. 
"Hier, hier habe ich gestan­
den", ruft Remers Frau laut an 
einer anderen Stelle des Films. 
Sie zeigt auf eine Masse, die 
Hitler an seinem 50. Geburts­
tag zujubelt. 
Wir drängeln zum Aufbruch .. 
Wir müssen raus - wir können 
nicht mehr. An der Tür streckt 
uns Remer mit "militärischer 
Haltung" die Hand entgegen, 
schlägt die Hacken zusammen 
und sagt: "In diesem Sinne -
alles für unser Deutschland." 
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"Wenn eineF auf Elek­
tronik-Disco-Pop ab­
fährt, dann soll er das 
hören", sagt mir Opus­
Bassist Niki, .,aber das 
ist steril und kalt. Und 
-der Markt ist über­
schwemmt mit diesem 
Zeugs." Diejenigen, die 
sich an diesem Abend in 
der Bochume'r Zeche 
drängen, erleben kei­
nen "Elektronik-Disco­
Pop". Sie hören und se­
hen eine Rockgruppe, 
die ihre Stücke beinahe 
mit Studioqualität live 
auf der Bühne bringt. 
"Live is Life" rufen die 
Fans immer wieder im 
Sprechchor. Die Öster­
reicher weigern sich zu­
nächst ("Wir haben 
noch andere Stücke"), 
spielen dann aber doch 
zum zweiten Mal ihren 
Hit. Er hat die Gruppe 
weit über die Grenzen 
ihres Landes hinaus be­
kanntgemacht. 

.Studio wäre 
der Tod 

gewesen· 
"Wir haben 'Live is Life' 
das erste Mal gespielt 
beim Fest zum II. Ge-
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burtstag unserer Band, 
in einem Stadion vor 
3500 Leuten", erzählt 
Niki, als wir uns beim 
Essen unterhalten, .,die 
haben lauthals mitge­
sungen. Dort haben wir 
das Stück gleich aufge­
nommen für die Platte." 
Das war nicht von vorn­
herein so geplant. .. Un­
ser Produzent wollte die 
Nummer lieber im Stu­
dio machen." Keyboar­
der Kurt bemerkt dazu: 
.,Das wäre wahrschein­
lich der Tod gewesen für 
Live is Life." 

Fünf LPs. 
Doch so stolz die Band­
mitglieder auf ihren Er­
folg sind- sie betonen: 
"Opus ist mehr als 'Live 
is Life'. Das ist eine Pa­
lette von fünf LPs, auf 
denen völlig verschie­
denartige Musikstücke 
zu hören sind, von Bal­
laden bis zu fetzigen 
Nummern." 
Verschiedenartig sind 
auch die Texte - wer 
aber den Inhalt verste­
hen will, findet weder 
Textblatt noch Überset­
zung der englischen 

Texte bei der neuen LP. 
"Wir haben schon im­
mer in Englisch gesun­
gen", erzä!tlt _Kurt.' Niki 
begründet das so: "Da­
mit sind vom lautmaleri­
schen her mehr Mög­
lichkeiten gegeben, run­
der zu komponieren, 
rundere Melodien zu 
machen." Als ,wir dar­
über diskutieren, gibt 

· Kurt zu: .,Wenn wir 
mehr Wert auf den Text 
legten, würden wir si­
cher Deutsch singen. 
Doch die Texte sind bei 
uns eher zweitrangig. 
Wir arbeiten gemeinsam 
mehr an der Musik,"die 
Texte sind im Prinzip 
Sache jedes einzelnen 
von uns, der gerade Au­
tor ist." 

· .,Nicht nur 
Happy .. Texte· 

Niki schaltet sich wieder 
in das Gespräch ein, legt 
klar: .,Das bedeutet 
nicht, daß wir Schein· 
texte machen würden; 
nur um die Musik zu un­
termalen mit irgendwel­
chem Blablabla. Die 
Texte sollen schon einen 
Sinn haben." 

Was für einen? "Live ist 
das Leben, wenn wir al­
le ·die Power spüren, 
komm schon, steh auf 
und tanze", ruft die 
Band Opus auf in ihrem 
"Live is Life"; "Wir ha­
ben damit genau den 
Zeitgeist getroffen", sagt 
Niki selbstbewußt Der 
Hit könnte das Lied der 
Jugendlichen sein, die 
sagen: Aufstehen statt 
Frust, Optimismus statt 
No future. 
Doch meint Opus das 

so? Zweifel kommen 
mir an der Textstelle: 
"Denke über den Rest 
nicht nach.". Noch mul­
miger wird es mir, als 
die Band von der Bühne 
singt: "Versuche, die 
Sonnenseite zu se­
hen ... positiv ist der bes­
sere Weg z.u leben." Po­
sitiv leben ist gut 7-
doch müssen wir nicht 
mit · dieser Power die 
Schattenseiten verän-. 
dern? 

· 

"Unsere Texte sind 



: :_nicht· nu; lauter Happy­
. · texte", entgegnet Kurt. 

- .• "Auch wir- sind hin und 
her· gerissen . �wischen 

. Verzweiflung und sich 
wieder eineJ! Kick geben 
und tro.tz<lem weiterma-

. eben." · · · 

Tatsächlich singen die 
erfolgreichen Rockmusi­
ker. �us Östet:reich auch 
efn Lied iiber Arbeitslo­
sigkeit: "No Job". Was 

·· empfehlen'sie darin den 
Arbeitslosen? "Du hast 
jetzt so viel Zeit zum 

Nachdenken - mac e 
das meiste daraus. Geh 
und b_ewege dich zu bes-
seren Orten." · 

I ' 

· !Drecksarbeit 
annehmen? ...,. - ..., ' 1� 1 I 

, 
Niki, der den Text ge­
schrieben hat, erklärt: 
"Man sollte flexibel 
sein, auch Jobs anneh­
men, die einem nicht so 
passen." Das ist ganz 
nach den Vorstellungen 

davon, daß wir Jugendli­
che uns für unsere Rech-

' te zusammenschließen:_ 
"Das ist doch wie Herde 
und Leithammel. Alles, 
was mit Massenzusam� 
menschluß zu tun hat, 
ist mir SUiipek.t.," 

von Arbeitsmini ter 
Blüm: dahin umziehen, 
wo einen die Unterneh­
mer gerade haben wol­
len, unterbezahlte 
Drecksarbeit · machen. 
Niki nennt das "sich ' 
selbst am Schopf pak­
ken". Warum will er 
nicht die Unternehmer 
am Schopf packen, die 
Schuldigen an der Ar­
beitslosigkeit? "Ich bin 
kein Gewerkschafts­
mensch." Nichts hält 
der· "Opus-Philosoph" . 

�· ' ' , - '·s·P·· ·tÜche.'r•b�r .. I' ,1� ,. ..,. I"' 

- , : Art>e�tslo�e · , ' 
' ! .... 

Niki behauptet, daß sich 
jeder alleine "hochrap­
peln kann, der das wirk-

lieh will". Das hört sich 
verdammt nach Helmut 
Kohl an: "Wer willig ist, 
bekommt auch eine 
Lehrstelle." Während 
der Opus-Bassist solche 
Sprüche klopft, schreibt 
er Autogramme für 
Fans, die ständig an un­
seren Tisch kommen. 
Wie viele von ihnen ar­
beitslos sind, keine 
Lehrstelle haben? Sie 
sirid zu Recht begeistert 
von der Musik von Opus,. 
schade um manche Texte. 

Adrian Geiges 11 



ela: Neel, wallt Zlll' 
Zelt .. pißte ..... 
flr Nlcarapat 
Noel: Nun, die Lqe in 
meinem Land ist vor al­
lem aekennzeidmet 
durch die Auseinander­
setwn:�mit den Contra-

.... : 
. .... , 

Noel: und von den 
USA fmanzierte bewaff­
nete Truppen. Es pbt 
drei vencbiedene Con­
tra-Gruppen. Die lfG8te 
von ihnen setzt sich vor 
allem aus ehemaJi&en 
Mitaliedern der Natio­
nalpnie des aestarzten 
Diktaton Somoza zu­
sammen. Wir mflasen 
unser Land gqen sie 
verteidiaen. die Bevölke­
runa sc:bOtzen und die 
Anschll&e a�en die 
W'utscbaft verhindern. 
ela: W iele 
lllilt ., 
Noel: lnsgesam m es 
rund 12.000 Contras, die 
im Norden und SOden 
an den Grenzen Nicara-
guas operieren. · 

ela:Wa...ae.•t 
Noel: Zur Zeit betreiben 
sie massiv EntfOhrun­
aen- Sie entfahren Men� 
sehen und zwingen sie, 
in ihren Reihen zu 
klmpfen. Sie Oberfallen 
zum Beispiel einen 
Bauernhof und stellen 
den Bauern vor die 
Wahl: .,Entweder du 
kommst mit oder wir er­
schießen dich auf der 
Stelle!". 
ela: Was g�t 
.... , 
Noel: In solch einem 
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esuch aus Nicaragua in der elan-Redaktion 
"Durch ständige _militärische 
Bedrohung wollen die USA un­
ser Land wirtschaftlich zerstö­
ren. Dies vor allem durch die 
vom US-Geheimdienst CIA fi­
nanzierten Contra-Banden", 
sagte uns Noel Irias. Er ist 

haben die 
u ... ntirhPn natürlich kei­

Viele müssen 
amtpl�n und versuchen 

ne 

fliehen. Es gibt 
in denen bis 

all jene erhaltt!ll 
freiheit, die ....... ..-uuo:.•-u 
wurden, bei 
zu �pfen,- und 
rtl ke� woUen. 

: Wae die 
tras die ? 

Noel: ICii möchte ei� 
Beispiel darstellen. Di 
Contras haben die Stad 
Ocotal Oberfalleq. Bei 
dem Angriff haben sie 
das wichtigste Produk­
tionszentrum und die 

NahrunpmitteiUm­
mern zerstört. Ebenso 
die Radiostation. Das 
Haus der Sandinisti­
schen Jugend haben sie 
verbrannL Ein anderes 
Beispiel: in der zweiten • 

Hllfte des letzten Jahres 
haben sie 43 Bauernhöfe 
Oberfallen unclzerstört. 
ela: Wie poß sind die 
wirDdlafdldan Schi­
._, 
Noel: Die Contras ha­
ben in den Kriepjahren 
bisher Schiden 1m Wert 
von t .000 Millionen 

Cordobas verursacht. 
Allein im· letzten Jahr 
gingen uns durch ihren 
Terror 400.000 Pfund 
Kaffee im Wert von 25 
Millionen Dollar verlo­
ren. Hinzu kommen na­
türlich alt die Kosten, 

ie wir für die Verteidi­
gu_ng des .. 4 des auf­
bnngen mussen. 
elan : Wie wi dies 
flr die Bevöl 1 
Noel: Viele Dinge müs­
sen eingeschränkt wer­
den. Viele SchuleQ, 
KJankenhluser und 
Wohnungen, die wir 
bauen wollten, können 
nicht gebaut werden. 
Bisher konnten wir 
Schulkinder mit Klei-

Mitglied der_ Leitung der San: 
. dinistischen Jugend Nicaraguas 
und besuchte unsere Redaktion 
während seines Aufenthaltes 
in der Bundesrepublik. Dabei 
führten wir mit _ihm das 'folgen­
de Interview: 

dung, Heften und Blei­
stiften versorgen, doch 
jetzt gibt es Schwierig­
keiten, dies weiterhin zu 
machen. 
elan : Führt 
Unzufrieden 
len Menscb'-� n·--­
Noel: Das ist es ja gera­
de, was die Contras wol­
len. Aber wir sagen den 
Menschen stets die 
Wahrheit, verschleiern 

ie Probleme nidlt und 
klAren sie Ober die wirk­
lichen Ursachen auf. So 
haben wir verhindert, 
daß es den Contras ge­
lingen kann, Unzufrie­
denheit zu schOren. Im 
Gegenteil hat ihr Terror 
dazu gefOhrt, daß sich 

die· Menschen im4 
mehr zusammenschlie­
ßen, sich schützen und 
die Revolution verteidi­
gen. 
elan : Die 
Landes 
können· sie 
den? 
Noel: Wir haben uns in 
diesem Jahr zum Ziel ge­
setzt, die Contras zu zer­
schlagen. Nicht, daß wir 
sie mit �ann und Maus 
vernichten wollen. Doch 
wir wollen verhindern, 
daß sie auf unserem B.o­
den weiterhin Schaden 
anrichten können. Letz­
ten Endes gibt es nur ei­
ne Lösung: der Krieg 
gegen unser Land muß 
beendet werden. Die 
Contras sind Instrum�, 
te der USA, mit den., 
Reagan unser Land wirt­
schaftlich ausbluten 
will. Reagan hat gesagt, 
er will die Regierung un­
seres Landes beseitigen. 
Dazu ist ihm jedes Mit­
tel recht - auch die In­
vasion, wie zum Beispiel. 
in Grenada. Dies muß 
verhindert werden! Die 
US-Regierung muß ge­
zwungen werden, ihren 
Krieg gegen uns einzu­
stellen. Dazu brauchen 
wir die intematioiiile 

lidaritlt. Wir wissen, 
daß viele Jugendliche in 
der Bundesrepublik So­
lidaritlt -geleistet haben. 
Ich möchte allen dan­
ken, die den_ Bau der 
Druckerei in Manapa 
durch ihre Hilfe ermög­
licht haben. Diese Drui.­
kerei ist eine große Hilfe 
fnr unsere Arbeit. 



• 

I " 

Die USA bedrohen das 
revolutionäre Nicaragua. 
Ein Beitrag zur Solidari­
tät ist dieses Poster, das 
Sandino zeigt, den Be­
griinder der revolutionä-

ren Bewegung Nicaragu­
as. Von jedem verkauften 
Poster fließen 2,- DM 
nach Nicaragua. Das Po­
ster ist erhältlich gegen 
8,- DM Vorauszahlung 

Reagan wi l l  Nicaragua aushungern 
es halb : Jetzt spenden und sammeln 

Nach unserem Interview 
fällte US-Präsident Rea­
gan eine brutale Ent­
scheidung. Sie bestätigte 
NQels Aussage, daß die 
USA mit allen Mitteln 
Nicaragua zerstören 
wollen: Reagan ver­
hängte einen Stopp 
sämtlicher Hand 
zie er USA zu 
NicarapL Bisher waren 
die USA N� 
p6Bter Handelspartner, 
Jetzt soU das kleine 
Land auf seinen Produk­
CIO •itmlbJeiben. Es soU 
keine Ersatzteile mehr 
pbea ftlr · Nic:arquas 
Maaebioen, die Oberwie­
pn6 aus dea USA b­
meD. .Nicarapa kaufte 
biabel' Traktoren und 
Chemikalien ftlr die 

Landwirtschaft bei Fir- . wird - 28 Millionen unsere Solidarität dtin-
men in den USA - damit Dollar. gender denn je. Bei den 
ist jetzt Schluß. "Die Die mächtigen USA Weltfestspielen in Mos-
USA wollen uns durch wollen das kleine Nica- kau wollen wir de.n 

· Hunger besiegen", er- ragua militärisch in die Kämpfe 1n1-
klärte die Regierung Ni- Knie zwingen, wirt-_.-- .. ,'"· ' ...... en Juaend das 
caraguas dazu. schaftlieh Yem· • Geld OberJeben, das in 
Auch militärisch will .�-.. - ren auch unsere diesen Monaten aesam-
Reagan. seine niC11J118WUliscben Fmm- mek Wird. SOrge mit da-

rortsct- de in der Druckerei der ftlr, daß mGJlicbat viel 
zen. Zwar lehnte du Sandinistischen Juaend, 
US-Reprlsentantenhaua die unter anderem mit 
(Parlament) aufp'Uild Spenden der Leser von 
der internationalen Soli- elan bezahlt worden tst 
daritlt mit Nicaragua ei- und am 24. Mlrz ihren 
ne ae�lante Ausebe Betrieb au�'enommen 
von Wetteren 14 M1llio- hat. Um tts11cb Scbul-
nen DoUat ftlr den Con- bOcber und Zeitschriften · 
tra-Terror ab. Doch ftlr Nicaraguas Jusend 
Reapn bat bereits anae- zu drucken, werden 
kOndiat, daß er ftlr das drinsend Papier, Farben 
nlcbste Haushaltsjahr. und andere Marerialien 
das in weniaen Monaten aebraucbt. Nach dem 
besinnt, einen doppelt kaltblodaen Beschluß 
so hohen Betraa fordern des US-Prlsidenten ist 

auf das Postgirokonto 
Dortmund Num­
mer 60978-463: Grafik­
Fotografie Hartmut 
Schröter. 

Z98 mmenkomi'nt. · Das 
iSt die richtige Ant ort 
auf die bu ose Poli-
. von Ruaan. Spende 

aur das elan-Solidari­
tltskonto l Starte mit dei­
nen Freunden Aktionen, 
die Geld ftlr NiCIU'Ilpl8 
brinaen l 
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Cuba 
Sonne • Salsa • Strand • Fidel 

* Studelltllnsondengebot: 
1 Woche Cuba nur DM 1.•,­

Die preiswerteste Möglichkeit, Cuba 
kennenzulemen. Nur für Studenten, 

Schüler und Jugendliche mit ISIC- oder 
FIYTO-Karte! lnkl. Flug ab/an Düsseldorf. 

Transfer Flughafen-Hotel und zurück. 
Obernachtung im Stadthotel in Havanna 

(DZ), Verlängerungswoche DM 140,­
'lllnllllle -

11. 5. - 14. 9. (14-�gig) 

* 14 Tage Rundreise 
Auf-dieser Reise lernen Sie den Nord­
westen Cubas kennen. Freizeit- und 

Sportangebot, Begegnungen und 
Gespräche mit Cubanem. lnkl. Flug ab/an 

.!3er1in-Schönefeld nach Havanna, 
12 Ubemachtungen auf Cuba in Jugend­
zentren (DZ) mit Frühstück. Reiseleitung, 

Programm, Transfers 
Termine/Prelse 

9. -'23. 7., 23. 7 . - 6. 8., 6. - 20. 8., 
22. 10. - 5. 1 1 .  DM 2.230,-

* Spaniscll lemen aut Cuba -
1 Monat Spnchkurs nur DM 2.980,­

Dieser Preis ist einmalig! Unsere 
Leistungen: Flug ab/an Berlin-Schönefeld 

nach Havanna, 29 Obernachrungen mit . 
Halbpension in einfachen Hotels (DZ), 

80 Stunden Spanisch-Unterricht an der 
Universität Villa Clara, Reiseleitung und 

Programm 
........... 

23. 7. - 23. 8., 6. a. - 6. 9. 
* Und aullerdem: preiswarte 

SGwjalunloG- und Mllllllamerlka-
Pnlpnme . 

• Moskau-Leningrad (8 Tage) nur DM 
865,-, Termine 6. - 1 3. 7., 15. - 22. 8., 
10. - 1 7. 10. • Transsibirische Eisen-

bahn ab DM 1 .740,-, Termine 1 .  - 1 5. 7., 
10. - 25. 7., 17. 7. -'1. 8., 1. - 16. 8. 

• Transsib und Mittelasien nur 
DM 2.380,-, Termine 7. - 28. 7., 

20. 7. - 1 0. 8. 
• Nicaragua 11 Tage nur 

DM 2.800,-, Termine 23. 7. - 2. 8., 
22. 1 Q - 1 .  1 1 ., 24. 1 2. - 3. 1 .  

• Nicaragua 18 Tage DM 3.300,-, 
Termin 1 6. 7. - 2. 8. • Nicaragua­

Costarlca DM 4.050,-, Termin 6. - 23. 8. 
Fordern Sie unsere Prospekte an! 

Reisedienst 
- deutscher Studentenschaften GmbH 

Rentzelstraße 16 • 2000 Harnburg 13 
Telefon 040/442363 u. 458466 
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Asternstraße 34 · 3000 Hannover 
Telefon 0511/702454 

'Aatllfalll:lll ... 
16. . t .  8., Neuengamme: 
Im enem ligen Konzentra­
tions- und Är • ager Neuen­
gam�e entsteht · eine ku­

mentationsstätte. Folgende 
beiten sollen · verrichtet wer­
den: Spurensicherung, Rekon-· 
struktionsarbeiten, Ausgrabun­
gen, Foto- u!ld Vide.oar�eiten. 
Die Unterbnngung tst m Zel-

. ten. 

* 

Wer wartet 
zeit? Wer 
aufregend und 
·geht? Die Reiseb 
übersehbaren Reiseane:1••te111. 
gendliche sind selbst PalllSC,IJallreil!lell 
schwinglich, vielen Ju 
sentourismus. Wir habe1i für 
Iaubs- und Ferientips die 
Konsum u_nd 39,5 Grad im Schatten gara 
Dafür abe� .viel Spaß und Abwechslung, Mit­
machmöglichkeiten, sportliche und kulturelle 
Abenteuer gemeinsam mit anderen Jugendlichen. 

Umweltleilutz 
Aug./SepL (3 W.), Altmahltal : 
Das AltmOhltal ist ein ei­
spiel, wie ein Natunchu ge­

. et systematisch zerst wird : 
RHein- ai - nau- anal, 

militärische Infrastrukturen, 
Manöver, Waldsterben. Hier · 

kannst du bei Dokumenta­
tionsarbeiten mithelfen. Wenn 
vorhanden, Fotoapparat mit­
nehmen. 

* 
2 1 .  8.-3 1 .  8. un" 4. 9.-14. 9 ., 
Kiel : 

::.::::..�-- chwerpunkt ist die Veran­
SCIWrll·�ung der Umweltpro­
bleme in e <Os see. Das Ver­
�cn: Setel _ auf . dem 
Olcltile�lschiB' ,;Ethel'' . 
Die Arbeit; A nplanken 
URd iOinker des chiffes neu 
versiegeln. 

September (3 . , 1l n: ___ _ 

Po!isario-Solicamp. Für Rm­ * 
Die Anmeldungsgebühren für 
die Camps betragen zwischen 
80 und 100 Mark. Die Anreise 
muß von euch selbst organi­
siert werden. Unterkunft und 

dergärten- und Sc�uleinrich­

tungen in Flüchthngslagem 
der Polisario in Algerien wird 
Kinderspielzeug gesammelt, 
repariert und auch neu ange­
fertigt. 

* 
Verpflegung sind kostenlos. 

. Wenn ihr das gesamte Ange­
bot des SCI (Service Civil In­

--1miMi'imllllt�UJilQ die Teilnah­
nenlernen 

SC:::t-111111Mie81411dtlf�stelle,Biü­
Bonn. Tel. : 

ine Computerfnbelt iD. Saal­
bach/Pinzgau (Salzbul'let" 
Land) bietet. das Jusencllerien­
werk fOr an.- .... bis 17jlbriaen 
an. Rcisetermine: 16.. 6.�. 7. ; 
S./6. 7 .... 19: 7. und 18./19.- 7 • ....:1 . 
8. Anmeldungen und lnfbs 
bei : ....-lerienerk des J:a.. 
deaport....._ NW, 
Frledr.-Aifred-straße 2S, 41M 
D•llbui'J. Telefoa : . (02 83) 
7 38 1% 79. 

Mit dem Schlauddlöot auf der 
Weser, vom· ® . .  -7. bis 30. 1� 
vbn HänMVet ,l,is .ftacb Ha­
meln. Und ein Surftulp_ auf 
der dlnischen Insel Domholm 
vom 23. 7. bis 9. 8. bietet die : 
DLRG..I.....-, Ala Flilel­
dekh, %098 WlueJt.Hoa,te. 

(0 41 71) l9 49. 



Wo kann man im Mondschein 
über einen See paddeln oder, 
bis die Hähne krähen, in einer 
Disco tanzen? Wo 24 Stunden 
Fußball spielen oder über Lie­
be und SeK im Sozialismus dis­
kutieren ? - Das alles und vie­
les mehr wird euch im I nterna­

. tionalen Freundschaftslager 
ant Scharmützelsee in der 
DDR geboten. Auch in diesem 
Jahr könnt ihr mit der Soziali­
stiSCtlte.n Deutschen Arbeiterju-

(SDAJ) vom 1 8. bis 3 1 .  
einen tollen Urlaub am 

S�:li:.äfln.ü tz:elsee<· machen. 
der Preis ! Für 

Wohne.n 
und 

Das Besondere am Scharmüt­
zelsee ist, daß ihr dort einmal 
so. richtig aus erster Hand ein 
sozialistisches Land kennen­
lernen könnt. Zum Beispiel bei 
Betriebsbesichtigungen mit 
den Arbeitern und Lehrlingen 
über die Ausbildung und Ar­
beitsbedingungen in der DDR 
diskutieren. 
Anmel4uagea bitte an : SDAJ. 
Asseiner Hellweg l06a,. 4600 
DortmuDd 13. Bei deiner An­
meldung bitte SO,- DM AQab­
lung auf das Postscbeek.koDto 
Essea 186584439, . Sl>AJ. 
Für ..teiae Anmeldung brau� 
eben wir: Name,· Anschrift, Da­
tum, Geburtsdatum, Geburt­
sort, Unterschrift, 
nummer. 



"Margot Konetzka'l Klar kenn 
ich die!" beantwortet der 
SDAJler meine Frage. "Die ist 
klein, hat graue Haare und 
trägt 'ne rote Nelke:.. Ich 

· schaue mich hilflos um. An 
uns zieht der Strom der Bre­
mer 1 .-Mai-Demo vorbei. Tau­
sende mit Transparenten und 
Fahnen. Postlehrlinge mit Blau­
mann und gelben Helmen fal­
len auf, ein ganzes Lehrjahr, 
das in einem Riesensarg Ar-

, beilsplätze zu Grabe trägt. 
Aber eine kleine Frau, grau­
haarig mit Nelke? Viele tragen 
heute rote Nelken. 
Doch da stößt mich der SDAJ­
ler an: "Da kommt sie mit ih­
ren Frauen aus der Friedensin­
itiative." Margot begrüßt mich 
herzlich und verabredet sich 
mit mir für den Nachmittag im 
Maizelt der DKP. "Ich muß 
erst noch agitieren !" Sie hat ei­
ne Aufgabe übernommen, und 
die will sie ·erfüllen: UZ ver­
kaufen, die Tageszeitung der 
Kommunisten, und Karten für 
eine Veranstaltung zum 40. 
Jahrestag. 

* * *  

Margot Konetz�a wird 57. Als 
der zweite Weltkrieg begann, 
war sie gerade 10, freute sich 
auf ihren I I . Geburtstag. e · a e 1n 16re Trlume 
von Geschenken, der Feier mit 
Freundinnen und vom Er-
wachscnwerden. .,Das wcrd' 
ich nie vergessen ,.. crzlhlt sie 
abseits · vom Maizelttrubcl. 
.,Am 4. September 1939 gingen 
nachts ium ersten Mal die Si­
renen, zweieinhalb Stunden 
lang. .. Das war einen Tag. vor 
ihrem Geburtstag. 

Das Grauen überlebt 

Dann kamen zahllose Bom­
bennichte in Bunkern, Eva­
kuierung, Fliegerangriffe, 
f'Orchterlicher Hunger, Angst 
vorm Sterben. Sie sah, wie der 
Bremer Westen in Flammen 
aufging, wie auch ihr Eltern­
baus im Bombenhagel zusam­
menbrach. Sie · sah Menschen 
auf den Straßen verbrennen. 
Als alles in Scherben lag, war 
Margot gerade 16. Sie hatte 
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. h 57 Jahre alt 
fabrungen, dte sc o

Le
n 

ben für eine 
. t d" ihr ganzes ts , te k.. ft bat ·  Mar-
bessere Welt ge amp . 

Was 
got Ko�!etzka aus 

1:\����t sieb 
meint ste zur F�age . 
das Kämpfen? 

Margot blieb sich und ihrem 
das Grauen überlebt, und sie Ziel treu: für eine friedliche 
wollte leben. "Mein Traum und gerechte Welt zu kämp-
war, daß so etwas nie wieder fen. 
geschehen darf, daß der Krieg Ob sich's gelohnt hat, frage 
für immer aus dem Leben ver- ich Margot un� erinnere sie 
schwindet." dar�n w4 6j rige eute c-
D el " na;-w-arum--s-=-ie_, ;...- ;bcn : in wachsender Kriegsge-
1946 in die FDJ, die Freie fahr, viele ohne Lehrstelle, ob-
Deutsche Jugend, eintrat und ne Arbeit, mit unsicherer Zu-
in die Kommunistische Partei. kunft. Armut wichst in einem 
Seit der Zeit ist Margot aktiv - der reichsten Llnder der Welt. 
in der Gewerkschaft, im .,Eigentlich hatte ich damals 
Kleingartenverein, in der Frie- gehofft, daß ich als alte Frau 
densbcwegung, in der Kom- in einer sozialistischen Gesell-
munistischen. Partei, selbst als scbaft leben WOrde, wo es all 
FDJ und KPD von Adenauers das nicht mehr gibt, wo Frie-
CDU-Regicrung verboten den ist und der Reichtum allen 
wurde.n. 

gehört", gesteht sie mir, "Als 
junger Mensch stellt man sich 
vor, daß alles immer viel 
schneller gehen muß ..... .  ,. 

. Margot denkt kurz nach. Aber 
nicht, ob es sich gelohnt hat, 
überlegt ie, nd r · 

· 

am besten klarmachen kann, 
da8 es sich gelohnt hat. 
.Jetzt sind 40 Jahre Frieden- in 
Europa. dü ist die llnpte 
Friedensperiode, die es je se-
geben hat. · Daftlr hat es sich a gelohnt zu Umpfen, und daftlr w 
lohnt es sich weiter zu Ump-
fcn. damit es 60, 80, 100 Jahre 
werden. 
FOr mich persönlich war im­
mer das Wichtigste:  Wenn ich, 
wenn meine Generation es 
schatTt, den Frieden zu erhal­
ten solanse wir leben, dann 



• 

haben wir für die Zukunft, für 
unsere Kinder unser Bestes ge-
tan." -

Daß es sich gelohnt hat, früh­
morgens Flugblätter zu vertei­
len, . Friedenslosungen an 
Brücken zu malen, Spreng­
schächte in Brücken zuzumau­
ern., zu demonstrieren, Unter­
schriften gegen .die Wiederbe­
waffnung und heute gegeit 
NATO-Raketen zu sammeln 
und vor allem immer wieder 
mit den Freunden; Bekannten, 
Nachbarn zu diskutieren, das 

· beweist Margot : Sie beschreibt 
Veränderungen. "Was wir uns 
damals in den 50er Jahren er­
träumt haben - nämlich, daß 
viel mehr Menschen sich für 
den Frieden 'einsetzen, ist 
heute Wirklichkeit. Im kalten 
Krieg der 50er und 60er Jahre 
war das undenkbar, daß Chri­
sten, Sozialdemokraten, Ge� 
werkschafter und Kommuni­
sten zusammenarbeiten. Die 
gemeinsame Aktion ist selbst­
verständlicher .geworden. Und . 
wir sind mehr geworden. Das 
gibt mir Hoffnung und Mut, 
daß wir noch mehr werden 
und den -drohenden Atomkrieg 
verhindem können." 

JUOSe Frau 
bat tidl Maraot auch danach 
psehnt, Jusendliche aus ande­
ren Lan4em kenneozulemen, 
Qlit ilmen Freundschaft zu 
schUe&en, zu feiern. zu siqen. 
pmeinsam zu demonatri.eren, 

daß Jugendliche auf der gan­
zen Welt Frieden wollen. Dar­
um freute sie sich 195 1 auf die 
Weltfestspiele in Berlin,· der 
Hauptstadt der DDR. 

Vergleichen : früher 
und heute 

Doch die Teilnahme war bun­
desdeutschen Jugendlichen 
von Adenauers CDU-Regie­
rung verboten worden. Trotz­
dem sind mehr als 35 000 nach 
Berlin gekommen, illegal, über 
Äcker, Waldwege haben sie 
sich an bundesdeutschen 
Grenzern und Polizisten vor­
beigeschlichen, haben · in Zü­
gen die Notbremse gezogen 
und sind über die Grenze ge­
stürmt. 

· "Wir haben's mit dem Auto 
beim ersten Anlauf geschafft"," 
erinnert sich Margot. "Andere 
haben fünf, sechs oder noch 
mehr Anläufe machen müssen, 
weil sie von der Polizei ge­
schnappt und verprügelt wur-
den." . 
"Auch das hat sich verändert", 
fährt sie fort. "Heute kann . iseD zu 
den Weltfestspielen nach Mos­
kau fahren. Und heute können 
alle demokratischen Jusend­
verbinde in der Bundesrepu-

blik gemeinsam dorthin fahren 
und bereiten das gemeinsam 
vor, ohne daß es sich Kohl lei­
sten könnte, das zu verbieten." 
Margot zählt eine ganze Latte 
solcher Veränderungen auf, 
die beweisen, daß sich ihre 
Aktivitäten gelohnt haben. 
"Wenn man nur sieht, wie ist 
es heute, dann kann man in 
der Bundesrepublik wirklich 
manchmal denken, daß sich 
nichts verändert. Vor allem, 
weil die Ewiggestrigen wieder 
versuchen, alles zu wenden", 
erkl_ärt Margot. 
"Ob sich das Kämpfen lohnt, 
sieht man aber erst, wenn man 
überlegt : Wie war das früher, 
wie ist es heute, und wie könn­
te die Zukunft sein ? Arbeitslo­
sigkeit, soziale Not, Wettrü­
sten, Hunger - das muß es 
doch nicht ewig geben ! In der 
DDR und der Sowjetunion 
sieht man doch, daß es anders 
geht." 

Der Traum vom 
Frieden 

Die Frage wundert sie etwas. 
"40 Jahre Frieden, ist das 
nichts?" antwortet sie provo­
kativ und fährt fort: "Ich habe 
keine Reichtümer im Leben 
angesammelt, das ist auch 
nicht das Entscheidende. Ent­
scheidend ist, daß iemand 
weiß, wofür er da ist. Und daß 
er vor sich selbst bestehen 
kann, daß er sagen kann: Du 
hast 'n�n _Traum von einem 
besseren, gerechteren Leben 
und tust alles, was in deiner 
Kraft steht, damit der Traum 
Wirklichkeit wird. Ich war da­
bei nie allein. Ich konnte mei­
ne Sorgen und Probleme mit 
meinem Freund und späteren 
Mann, mit anderen Genossen 
immer besprechen, weil wir 
für die gleiche Sache kämpfen. 

Mitstreiter und 
Freunde gewon�en 

Und ich hab' neue · Freunde 
und Mitstreiter gewonnen, 
Menschen, die mir sehr wich­
tig sind, zum Beispiel die 
christliche Eraue.n...r�·cn- ...m!!rl'i 

Was argoll -Kom=tzirr�llrirYriniie<t(i; ensen initiative. Das ist ftlr 
Mensch pnz penönlich VOD mich das Schönste, auch dort 
ihrer pnzen ROdelei schabt? Freundinnen zu haben ... 

Lodl8r Gelller 



Vom 1. bis Jl. Mai ra­
delten 150 junge Ge­
werkschafter von Ro­
senheim und Bremer­
haven nach Mainz. Da­
mit forderten sie eine 
atomwaffenfreie Zone 

· für Europa. Am 1. Mai 
ging es los, im Norden 
bei strömendem Regen 
im Süden bei einem 

' 

Rade' In 
höllischen Gegenwind. 

Transparentemalen für Aktio- Fast 600 Kilometer la-
neo in den Dörfern und Städten Fotos: Frank Pharao d 
war angesagt. Europa - atom-

gen vor en Stafetten-

waffenfrei. 
fahrern. In allen Dör-
fern und Städten ertön-

t • • den· frl·eden ten immer wieder die 

ur . 

. 
. 

:e�rs::.'::'!.J!�:g ��"u"p 
- Atomraketen. Vor Rü­

stungsbetrieben wurden 
Friedenstauben unter 
dem Beifall der- dort ' 
arbeitenden Kollegen 
gesprüht. Überall sp. 
te man, die meisten 

Friedensstafette der DGB·Jugend . 

Mit Friedensliedern und einer 
anschließenden Mahnminute 
f"ür die Atombombenopfer von 
Hiroshima und Nagasak.i de­
monstrierten die Stafettenfah­
rer gegen d_ie Atomraketen. 

sind gegen Raketen 
und Weltraumrüstung. 
Schulen wurden be­
sucht und die Schüler 
aufgefordert, wenn 
noch nicht geschehen 
die Schule zur atom-

' 

waffenfreien Zone zu 
erklären. Zum Ab­
schluß trafen sich die 
beiden Routen und ra­
delten gemeinsam zur 
Demo der Gewerk-
schaftsjugend nach 
Mainz. Alle waren 
froh, die Strecke ge- A 
schafft zu haben undW' 
alle meinten, nu� erst 
recht raus mit den 
Atomraketen. 

Pflanzen eines Friedensbaumes 
Kranzniederlegung im ehemaU-

vor der NATO-Radarstation in 
gen Konzentrationslager Da-

Gaiblingen. Hier wird der ge-
chau bei München. Eia Wider-

samte Flugverkehr beobachtet 
Standskämpfer schilderte den 

und der Einsatz von NATO-
Friedensfahrern die Grausam-

Flugzeugen geleitet. 
keiten der Fasebisten im ebe-
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. . .  tausend Mal ist 
nichts geworden ! 
Der "leicht" verän­
derte Hit von 
Klaus Lage könnte 
das Lied der Ab­
gangsklasse R 10 
A der Hamburger 
Telemannschule 
sein. Denn trotz 

angestrengter Su­
che haben bisher 
nur 7 von 30 aus 
dieser Klasse eine 
Lehrstelle gefun­
den. 
Einen Song dar­
über, ein Lied, das 
Mut macht, das . 

würde
' 

sie begei-

·: � -

stern. Aber was 
weiß ein Künstler 
davon? Interessiert 
ihn das über­
haupt? 
elan hat Klaus La· . 

ge von der Bühne 
in das Klassenzim­
mer �er R 10 A ge­
holt. 



Spürbare Aufregung herrscht 
in der Klasse R 10 A der Harn­

. burger Realschule Telemann­
straße. "Ob man den duzen 
kann?" -·,.Das find' ich ja toll, 
daß sich so einer mit uns zu­

. sammensetzt." - "_Meinst du, 
der kommt wirklich?" 
Alle Zweifel sind blitzschnell 
weggewischt, als der, ungedul­
dig erwartete Musiker Klaus 
Lage endlich auf den Schulhof 
spaziert. Mit ihm wollen sie 
darüber reden, was sie seit 

· Wochen beschäftigt: 'Erst sie­
ben aus ihrer Klasse haben 
bisher eine Lehrstelle. Und 
manchem schwirrt die Idee im 
Kopf rum : Warum nicht ein­
mal ein Lied über uns, über 
unsere Situation als Schulab­
gänger? 
Schnell sind die ordentlichen 
Tischreihen im Klassenzimmer 
durcheinandergebracht und 
die Stühle zu einem Kreis zu­
sammengeschoben. Noch sind 
die Schüler schüchtern und zu­
rückhaltend. Daß plötzlich ein 
bekannter Musiker bei ihnen 
auf diesen unbequemen Holz­
stühlen sitzt und sich Zeit für 
sie nimmt, kommt ja auch 
nicht täglich vor. 

Klaus hört aufmerksam zu. Er 
. möchte wissen: "Wenn man 

ständig Absagen einfährt, stellt 
sich dann nicht so ein Gefühl 

· ein : ,Mensch, ich bin gar 
nichts mehr - wert'?"· Martina 
kennt dieses Gefühl sehr gut : 
"Man kommt sich ganz schön 
doof vor, wenn man sich fast 
täglich hinsetzt, Bewerbungen 
schreibt, . das Geld für teure 
Umschläge und Porto ausgibt ; 
und dann flattern die Absagen 
ins Haus." .. . . 
,.Und kohlemäßig sieht das�·a 1 
auch schlecht aus", überl · :  
Klaus. "Immer noch -von a ..  •• 
Eltern abhängig, dabei hat 

.· · ·.·.· . . . .  

man doch auch eigene Interes-
"Also ich fang mal an", faßt Ich hab gewartet, dann zwei-
sich Petra ein Herz. ,.Ich hab ;'""""" mal angerufen. Die Zeit für "M"' 

sen. Gibt es bei euch Ideen, · 
wie man sich mit Leuten zu- r 

nämlich schon eine Lehrstelle. andere Bewerbungen wurde 
Das war bei mir ganz einfach. immer knapper.. Dann habe 
Meine Eltern arbeiten bei .,.",,, ich alle Firmen angerufen, die 

· · 

SPAR, und da hatte ich natür- was mit Gas und Wasser zu 
lieh Beziehungen. Aber eigent- tun haben. Ungefähr 50. Da-

��::Ceh�b;n �i�h�h���:� j�� .
. 

! 
doch bald entlassen, oder?" 
"Ende Juni", l�go. •• 

lieh will ich nicht Verkäuferin "'"""':" von haben 5 gesagt, ich soll · · ·
.
·
.
·
.
·.

··• Alles 
werden." Weniger Glück hatte mich bewerben. Bei einem hat- .

e ·
- ·
· 

I Suhela: "Ich hab mich als te ich auch schon 
Krankenschwester beworben, ,,._,.,.,,, Vorstellungsgesspräch. Der 
aber das hat nicht geklappt. Klempnermeister hat sich bis 
Dann hab ich als Erzieherin heute nicht gemeldet. Wenn 
eine Absage bekommen. Jetzt .,.,««·• ich mich auf den verlassen hät-
kann _ich mich erst im nächsten te, würde ich ganz schön be-
Jahr wieder dafür bewerben." schissen dasitzen. Das ist echt 
Heike wartet auf eine Zusage ...".�. 'ne Schweinerei." 
der Fremdsprac�enschule. 
,. Wenn ich nicht angenommen Keine Kohle 
werde, hänge ich auf der Stra- ,,.,_,,,,.,. 

ße." • 

Kai hat DaCh 18 K .. ,.v .. ,·h nn·a••n 
_,.,M. und mehreren Tests eine 

stelle bekommen. Martina 
Orlando erzählt: möchte Groß- und Außenhan-
Praktikum . als empnet ge- ,.,."". delskaufmann werden : "Ich. 
macht. Und der Meister hatte habe mich schon 30mal bewor-
mir versprochen, daß ich bei ben, aber größtenteils Absagen 
ihm 'ne Lehrstelle bekomme. <·•·•ox·i< bisher." 

,.Das stimmt, daß . viele Ju- · t ·· 

gendliche sagen, ,das ist alles r 
Scheiße' und keine Bewerbun- · ·• 
gen mehr schreiben", meint V 
Suhela. "Vielleicht haben sie •• 
schon die 200ste Bewerbung ••• 
geschrieben und immer noch • l · 
keine Lehrstelle '! "200 Bewer- : 
bungen?" fragt Klaus ungläu- ••• 
big. Gleich drei Schüler k�- .... / •. . . .  
neo da über Erfahrungen 
Freunden berichten. Suh 
war mit ihrem Gedanken noch · 

�l��� e�:::Je;,��: l:�je::f!f-
·

.

·

·

·

·

·
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les in den Sand, oder ich 
schließe mich mit anderen zu­
sammen. Gemeinsam kann 
man mehr erreichen und in die 
Öffentlichkeit ·gehen." 
Orlando: "Viele hängen aber 
auf der Straße, und dann kom­
men solche Dinge wie Klauen 
und was weiß ich. Endstation 
für diese Leute ist oft ·Knast. 
Kohl hätte nicht sagen sollen, 
,ich beschaffe euch allen eine 
Lehrstelle', sondern ,ich be­
schaffe euch Knast' !" 

Vor Kohls 

Klaus hat eine Idee: , le Ju­
gendlichen, die nocb" keine 
Lehrstelle haben, müßten sich 
bei Kohl 'lOT die Haustür stel­
len. Dann würde der mal se-



hen, welche Massen das sind. 
Und wieviele einzelne persön­
liche Schicksale da dranhän­
gen." Einige Schüler grinsen 
bei dieser Vorstellung. 
"Die meisten Jugendlichen be­
mühen sich · wirklich, eine 
Lehrstelle zu finden", ist 

" Klaus überzeugt. · "Und wer 
trotzdem keine Lehrstelle be­
kommt, führt das dann auf 
sein eigenes Versagen zurück. 
Das kratzt ja am Selbstbe­
wußtsein." 

· Subeta stimmt zu : "Die mei­
sten können das für sich gar 
nicht begiünden, daß nicht sie 
schuld sind, sondern die Politi­
ker, die Regierung. Die immer 
mehr wegrationalisieren und 
nichts geben außer Verspre­
chungen. Die meisten Jugend­
lichen haben ihr Selbstvertrau-

Klaus versucht, eine bequeme­
re Sitzstellung auf dem harten 
Stuhl zu finden. "So 'einfach 
ist das nicht", entgegnet er Su­
hela. "Ein Song ist nur ein 
Song. Der kann �esellschaftli- . 
ehe Tendenzen gefühlsmäßig · · 

unterstreichen, verstärken. 
Ab,er ich glaube nicht, daß je- .· 

. mand durch einen Song eine 
Lehrstelle bekommt." 
Subeta schüttelt den Kopf: 
"Natürlich nicht. Aber · du 
könntest den Jugendlichen 
Mut machen, die keine Arbeit 
gefunden haben, sie vielleicht 

.· ·· 
hochpowern. Weil du das 
doch auch siehst, daß sie sich 

" nicht hängen lassen sollen, 
daß sie sich nicht anpassen, 
sondern erkennen, woher Ar­
beitslosigkeit kommt. Dadurch ······ · · 
kannst du Jugendliche moti­
vieren." Alle sind gespannt auf en verloren." "Das Selbstver­

·-- - -.-.·.---�- . . · trauen muß man sich wieder � die Antwort. 
erkämpfen", antwortet ihr ' 
Klaus. "Dazu braucht man 

-··-·-·-·----�----- · 

Freunde, die einen nicht hän-
gen lassen, die einem immer 

. wieder Mut zusprech . Die 
{ einem das Gefühl getlen,_ t -öllig allein zu sein. 

·<-· · -

·
,· · ·· ·'· ····· 

·• 

"Das Thema halte ich schon 
für wichtig. Und ich habe mir 
auch Gedanken "darüber ge- ""� · 

macht. Aber das ist nicht ein­
fach, einen Text so zu schrei­
ben, daß er nicht kitschig und ·� , · 

aufg�setzt wirkt'� gibt Klaus zu 
. bedenken. "Ich muß da einen 
'

· · · · · ·  
Weg finden, der einen persön- .","_, 

Iichen Bezug zu mir hat. Ich 
kann das nicht erzwingen, nur 
weil Jugendarbeitslosigkeit ge- """'"'' 
rade ein wichtiges aktuelles 
Thema ist. Aber wenn z. B. 
nächstes Jahr der Sohn meiner ,.,.......,., 

Wer interessiert sich denn 
N''""� ernsthaft für ihre Probleme?" 

M ul m "Ja, ich s�h das auch, daß Leu-
. � · te, die in der Öffentlichkeit 

i€ eike in ·die '"'''"" stehen, eine · Verantwortung 
Diskussion eiri : "Ich · glaube haben und daß sie sich mit sol-
schon, daß du mit einemSong eben Themen auseinanderset-
erreichen könntest, daß Leute """"''' zen müssen", antwortet Klaus. , 
nachdenken. Weil das was ist, "Ich versuche,das zu tun. Ich 
was sie angeht, was an sie ge- fände es super, wenn ich zu 
richtet ist. Und wenn du dann ""''•'"' diesem Thema einen duften 
z. B. singst, sie sollen nicht auf-. Song hätte, mit einem inhalts-
geben, dann sagen die sich: reichen Text. Aber ernsthaft : 
,Vielleicht sollte ich doch noch '"'""'' Wenn's diesen Sona mal gibt 
ein paar Bewerbungen schrei- und ihr hört den irgendwann, 
ben.' " denkt dran, wie schwierig so-
Klaus überlegt. "Das wäre ,,.,.,,,0 was ist." 
viel, wenn ich erreichen könn- "Tschüß Klaus" , verabschie­
te, den Leuten Mut für weitere · den sich die Schüler nach zwei 
Aktionen zu machen. Das wür- '''"""* Stunden. Schnell nützen sie 
de ich als einen tollen Erfolg die Gelegenheit für ein paar 
empfinden." Die Schüler las- Erinnerungsfotos, von Schüch-
sen nicht locker: "Schüler und .,.,,,,..... ternheit ist nicht mehr viel zu 
Arbeitslose haben doch nie- spüren. Bevor Klaus geht, 
mand, der sich für sie einsetzt. schreibt er an ihre Tafel : 



,.97 Prozent aller Ju­
gendlichen haben eine 
Lehrstelle bekommen", 
behauptet die CDU in 
dem Flugblatt weiter. 
Petra fehlen die Worte, 
um ihrer Wut und Em­
pörung Ausdruck zu ver­
leihen. ..Solche Lügen", 
sagt sie nur. 
Dabei war sie so zuver­
sichtlich, als sie vor 
zweieinhalb Jahren mit 
der Lehrstellensuche be­
sann. .,Da habe ich er-

. wartet, daß ich ein paar 
Bewerbungen schreibe 

und dann gleich eine 
Lehrstelle habe." Ein ge­
qulltes Ucheln: .. War 
ja wohl nichts. - Da 
rennt man runter zum 
Briefkasten, guckt, ah, 
Post, rennt wieder hoch 
und liest, und dann, 
pcng, nehmen dich 
nicht. Ganz schön be­
schissen kam ich mir da 
vor. Und aus lauter 
Frust habe ich die Absa­
gen dann immer zusam­
mengeknüttelt und weg­
geschmissen." Petra 
zweifelte an sich selbst : 

Z bl .. d"" " u 0 • ',:, . :  

,.Als die vielen Absagen 
kamen, dachte ich, daß 
das an meinen schuli­
schen Leistungen liegen 
würde, daß ich zu blöd 
bin. .. Sie qullte sich mit 
diesen Vorwürfen - .. bis 

22 

ich dann festgestellt ha­
be, daß es vielen ande­
ren genauso geht. Wir 
sind nicht alle zu blöd, 
sondern es gibt zu wenig 
Ausbildungsplltze." 

,.Ganz zu Anfang wollte 
ich eine Lehrstelle als 
Arzthelferin." Doch dar­
auf hoffte Petra bald 
nicht mehr, bewarb sich 
überall, sagte sieb: 
,.Nimm, was du kriegst." 
Monate vergingen. Petra 
versuchte es immer wie­
der. Sie schnappte sich 
das Telefonbuch, rief 
bei vielen Farmen an -
und erhielt schließlich 
eine Zusage von einem 
Friscurgcscblft. Nach 
halbjlhriser vergebli-

eher Suche. ,.Ich war 
ganz happy." 
Das sollte sieb aber bald 
Indem. Denn der Fri­
seur wollte Petra gar 
nicht ausbilden - er 
brauchte nur für kurze 
Zeit eine billige Arbeits­
kraft. ..Für ganze 200 
Mark im Monat mußte 
ich wöchentlich 46 Stun­

. den arbeiten... Haare 
schneiden lernte Petra 
nicht. .. Statt dessen 
mußte ich oft den gan­
zen Tag auf dem Fußbo­
den knien und ihn mit 
Stahlwatte putzen. Mei­
ne Finger waren abends 
so kapuu, da8 ich Pfla­
ster draufkleben muß­
te ... Trotzdem wollte Pe­
tra weitermachen, weil 
sie Ansst davor hatte, 
wieder auf der Straße zu 
stehen. Sie wollte nur 
normale Arbeitszeiten. 
.. Mein Opa rief deshalb 

bei dem Friseur an. Ei­
nen Tag spltcr laJ die 
Kündigunf im Bnefka­
sten - zwe1 Tage vor En­
de der Probezeit." 

Wieder nichts. Wieder 
Bewerbungen, wieder 
Absagen. So geht es jetzt 
schon seit zweieinhalb 
Jahren. Petra ist ver-

. zweifelt: .. Wenn ich jetzt 
keine Lehre machen 
kann, bekomme ich spl­
ter nur einen Hilfsarbei­
terjob und gehöre zu 
denjenigen, auf denen 
rumgehackt wird, wenn 
irgendwas falsch gelau­
fen ist. Das sind auch 
die ersten, die raus­
geschmissen werden ... 

Wie Petra sich jetzt A 
fühlt? ,.Mir geht alles W 
auf die Nerven. Ich 
möchte gerne mit vielen 
Leuten zusammen sein -
bei der Arbeit wlre das 
möglich. Doch statt des­
sen flllt mir hier die 
Decke auf den Kopf, 
gibt's immerzu Frust." 

Ansst und bange wird es 
Petra. wenn sie an ihre 
Zukunft denkt : .. Wie 
das spltcr mal werden 
soll - das steht alles 
noch in den Sternen ... 



Sie · vernic 

,.Zu jeder Zeit hat es 
Menschen gegeben, die 
die allgemeinen Wert­
vorstellungen von Lei­
stung, Tüchtigkeit und 
Einstellung zur Arbeit 
abgelehnt haben", ver­
höhnt sie in ihrem Buch 
,.Perspektiven des Auf-
bruchs" die Ju- . 
gendlichen, deren Zu­
kunft sie kaputtmacht · 

"In den letzten Jahren 
scheint nun ein Ausmaß 
an Leistungsunwilligkeit 
erreicht zu sein, das das 
normale Maß deutlich 
übersteigt." 

et 

Leistungsunwilligleit? 
Von wem? 
e 1 1 6 1 6  Absagen ver-' 

schickte der VW­
Konzern in diesem 
Jahr an Lehrstellen­
suchende - 1 1 6 1 6  

Einzelschicksale. 
Der Grund: Nur 3,2 
Prozent der Arbeits­
stellen bei VW sind 
Ausbildungsplätze -
statt 10 Prozent, wie 
es demokratische Ju­
gendverbände for­
dern. Über die we­
sentlichen Entschei­
dungen des Kon-

. zerns wachen die 
Mitglieder des Auf­
sichtsrates. Birgit 
Breuel ist eine von 
ihnen. 

e Schulabgänger in 
Hamburg, die in die­
sem · Jahr auf eine 
Lehrstelle bei der 
Werft HDW hofften, 
wurden bitter ent­
täuscht. Birgit Breuel 
hat dafür gesorgt, 
daß dort 1 15 Lehr­
stellen vernichtet 
wurden, daß nur 42 
Auszubildende zum · 

Herbst eingestellt 
werden. Denn die 
HDW gehört zum 
Salzgitter-Konzern - .  
im Aufsichtsrat sitzt 
Birgit Breuel. 

e Zum gleichen Kon­
zern gehört die Salz­
gitter Maschinen­
und Anlagengesell­
schaft (SMAD). Dort 
soll die Zahl der 
Auszubildenden um 
75 Prozent gekürzt 
werden. Bei der Bun­
desbahn in Hanno­
ver sollen . 1985 von 
372 Ausbildungsplät-

. zen 75 nicht mehr 
besetzt werden. 75 
Jugendliche mehr, 
die auf der Straße 

h 

stehen. Im Verwal­. tungsrat der Bundes­
bahn sitzt .Brigit 
Breuel. 

Dafür; daß sie kaltblütig 
die Zukunft von Jugend­
lichen zerstört, kassiert 
sie noch dickes Geld. 
Zusätzlich zu ihrem Mi� 
nistergehalt von 1 78 000 
Mark im Jahr bekommt 
sie Beträge in Millionen­
höhe von folgenden Un­
ternehmen, bei denen 
sie in Spitzenpositionen 
sitzt: Preußische Elek-

. trizitäts-AG, Norddeut­
sche Landesbank, VW, 
Bundesbahn, Bremer 
Landesbank, Salzgitter 
AG und Landeszentral­
bank Niedersachsen. 
Diese Großkonzerne 
könnten · viel mehr Ju­
gendliche ausbilden, sie 
haben genügend Geld 
dafür. Wo bleibt es? 
. . -

Stacheldraht . 
um den 

Privatpark 
Zum Beispiel in Harn­
burg am Tinsdaler Kir­
chenweg. Dort wohnt 
Birgit Breuel in einer 
protzigen Villa mit Blick 
auf die Elbe. Darum 
herum liegt ein Park, so 
groß, daß man darin 
stundenlange Spazier­
gänge machen kann -
Privateigentum! Um den 
Park ist ein Zaun 
mit Stacheldraht gezo­
gen, überall hängen 
Schilder: "Privateigen­
tum. Betreten verboten." 
Wachhunde bellen, so­
bald sich jemand 'dem 
Grundstück nähert. Eine 
Hecke sorgt dafür, daß 
Breuel und ihre Familie 
unbeobachtet ihren 
Reichtum genießen kön­
nen. 

Bankiersfamili� 
Sorgen um ihre Zukunft 
hat sich Birgit Breuel nie 
machen müssen: Ihr Va­
ter Alwin Münchmeyer 
war Großbankier, Präsi­
dent des Deutschen In­
dustrie- und Handelsta­
ges und des Bundesver­
bandes Deutscher Ban­
ken. Adrian Geiges 

len 
23 
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Schließe dich mit anderen 
zusammen, denen es genau­
so geht wie dir. 

Arbeitslosen­

initiativen : 
Wo sich in deinem' Ort oder 
in der Nähe eine trifft, 
kannst du erfahren i'n Ju­
gendzentren, beim Stadtju­
gendring oder einzelnen Ju­
gendverbänden. 

Gewerkschaft : 
Die Adresse findest du im 
Telefonbuch unter Deut­
scher Gewerkschaftsbund. 
Lasse dich mit dem Jugend­
sekretär verbinden, frage 
ihn nach einer DGB-Ar­
beitsloseninitiative. Unter­
stütze Aktione.n der Ge­
werkschaft für die 35-Stun­
den-Woche bei vollem 
Lohnausgleich. Denn die 
schafft mehr Arbeitsplätze 
- und das führt auch zu 
mehr Lehrstellen. 

11 11 11 11 11 11  

SDAJ : 
Aktionen gegen Lehrstel­
lenmangel und Jugendar­
beitslosigkeit organisiert 
die Sozialistische Deutsche 
Arbeiterjugend. Sie zieht 
vor CDU-Büros und Unter­
nehmerzentralen, wehrt 
sich gegen die Schuldigen. 
Bei welcher SDAJ-Gruppe 
du mitmachen kannst, er­
fährst du beim Bundesvor­
stand der SDAJ, Asseiner 
Hellweg 106 a, 46QO"Dort­
mund 13, Tel. (02 3 1 )  27545. 

s��=-� 0U$f"V, 

/ ----

1 ßf1Tfi: ., 
� AU5�L'-fN 

r 

elan-
Was kannst du als Schulab­
gänger tun, wenn du bis 
jetzt keine Lehrstelle hast? 
Elan hat einige Tips zusam­
mengestellt. 

11 11 11 11 11 11  

Beim 
Arbeitsamt 

Hast du noch keine Lehrstel­
le gefunden, gehe immer 
wieder zur Berufsberatung 
beim Arbeitsamt. Am besten 
zus'ammen mit Freunden. 
Laß dir dort Adressen von 
Betrieben geben, die in dei­
nem gewünschten Beruf aus­
bilden dürfen. Laß dir dei­
nen Wunsch nach einer gu­
ten Ausbildung nicht ausre­
den und keine Ersatzmaß­
nahmen aufschwätzen. 
Schreib dir den Namen dei­
nes Sachbearbeiters auf und 
frage regelmäßig nach. ob er 
etwas für dich hat Wenn du 
Glück hast, kannst du so zu 
einer Lehrstelle kommen, 
die z. B. Betriebe nachträg­
lich melden. wenn ein Be­
werbc:r abgesprungen ist. 

11 11 11 11 11 11 11 11 11 1 

Wer aus der Schule kommt 
und keine Lehrstelle gefun­
den hat, erhält - dank 
CDU - keinerlei Hilfe nach 
dem Arbeitsförderungsge­
setz. . Dem arbeitslosen 
Schulabgänger bleibt nur 
der Gang zum So�amt. 
Bei einem Antrag auf Sozial­
hilfe wird das Einkommen 
der Eltern angerechnet. Es 
reicht der Kohl-Regierung 
nicht, daß sie Tausende von 
Schulabgängern um eine zu­
kunftsorientiene Berufsaus­
bildung betrügt , sie stößt 
sie außerdein in soziale und 
finanzielle Abhängigkeit 
Weil es unwesentliche Ko­
sten. sogenannte .,Bagatell­
kosten" seien,hat die CDU­
Regierung die Erstattung der 
Bewerlluagskostea aus dem 
Arbeitsförderungsgesetz ge­
strichen. Dabei sind I 0 und 
mehr Bewerbungen schon 
längst keine Seltenheit meJu:. 
Lege trotzdem alle Kosten 
fUr deine Bewerbungsunter­
lagen - Quittungen rur Por­
to, Fotos, Fahrtkosten, Ko­
pien bzw. Bestltigungen dei­
ner Teilnahme an Vorstel­
lungsgesprächen - bei dei­
ne,m Sachbearbeiter beim 
Arbeitsamt vor. Es liegt in 
seinem Ermessen. ob es dei­
ne Unkosten als Bagatelle 
betrachtet oder nicht. 
Erkundige dich vorher nach 

Bewerbungsunterstützung. 
Manche Arbeitsämter geben 
z. B. Gutscheine !Ur Paßfo­
tos aus, oder machen für 
dich Kopien und Telefonan­
rufe. 

" \ I 



• 

Welche 
Maßnahmen? 

Eine verwirrende Auswahl 
an "Maßnahmen" bieten 
sich demjenigen, der ohne 
eine Lehrstelle ausgegangen 
ist. Meistens sind es aber rei-

ne "Aufbewahrungsmaßnah­
men". Damit du die Zeit 
sinnvoll nutzen kannst, er­
kundige dich beim Arbeits­
amt bei Arbeitslosen-Bera­
tungsstellen oder -Initiativen 
oder bei der Gewerkschaft 
nach den besten Maßnah­
men, Beachte dabei folgen­
des: 

11 11 11 11  

Berufsvorberei­
tungsjahr (BV J) 
In Niedersachsen, Hessen 
und im Saarland ist der Be­
such des BVJs für alle Ju­
gendlichen Pflicht, die nach 
der allgemeinbildenden 
Schule keine Lehrstelle ge­
funden haben. Das BVJ ist 
in erster Linie eine Wartc­
saalmaßnahme für arbeitslo­
se Jugendliche. 

· · · · - -

Berufsfacbscbule 
Abzulehnen ist die einjlhri­
ge Form der Berufsfachschu­
len. Sie bietet keine qualifi­
zierte Ausbildung und führt 
grOßtenteils in die �tslo­
sigk�it. . Bei der zv.:a- �er 
dreijlhrigen Form 1st wtch­
tig, daß du einen anerkann­
ten Abschluß machen 
kannst 

Kun- und Teilaus­
bilduligenl "Ein­
gliederungsmaß­
nahmen" 

11 11 11 11 - 11 

Berufsgrund­
bildungsjahr 
(BGJ) 
Das BGJ ist grundsätzlich 
besser als das Berufsvorbe­
reitungsjahr. Das BGJ sollte 
eine breite berufliche 
Grundausbildung leisten, 
auf der die Berufsausbil-

, dung aufbauen kann. In 
manchen BundeslAndern 
hast du mit dem BGJ einen 
Lehrvertrag und damit das 
erste Lehrjahr in der Tasche. 

• •  11 11 11 

Freiwilliges 
soziales Jahr 
FQr ein geringes Taschen­
geld sollen Mädchen zum 
Teil in Schichtarbeit in ge­
meinnOtrzigen Einrichtungen 
arbeiten. Hier wird keinerlei 
Bildung vermittelt, sondern 
die Arbeitslosigkeit scham­
los ausgenQtzt. 

� 
Du bekommst eine Schmal­
spurausbildung für einen 
Hilfsarbeiterjob. Übetnimmt 
dich der Betrieb nicht, stehst 
du mit ruchts da . 

• • • • • • • • • • • • • 
Gemeiasam Ist da Maßoab­
mea folgeades: 
Keiae bietet eiaea Ersatz für 
eiae qualifizierte Berufsaus­
bildung, die vor allem Aufga­
be der Großbetriebe Ist. Die 
Uatemehmer wilzea die Ko­
stea für die Tellausbilduog ab 
auf die Steuerzahler. Sie sind 
zu aicbts verpflichtet - für 
die meisten Jugeadlicbea Ist 
die Übenlahme aacb der 
Maßaabme akbt gesicbert, 
sie stellea wieder auf der 

StraBe.. Die Uateraehmer 
profitiereo doppelt voa dea 
Maßaahmea, da sie sieb die 
bestea Fac:hkrifte benussu­
cbea kÖDDeD. 
Aus dea Arbeitsloseastatisti­
kea verschwindea durch die 
Maßnahmen Tauseade von 
Jugendlkhea, die elae lebr­
stelle suchen. 
Statt solcher Aufbewahrungs­
maßnahmen muß eiae gesetz­
liche Ausblldungsverpßidt­
tuag für Uateraebmer her! 



elan-Tips für 

Schulabgänger 
niger als 5 Prozent der Be­

legschaft Lehrlinge. 

Das bedeutet: eine breite 

Grundausbildung, die es je­

dem ermöglicht, sich weiter­

zubilden und mit dem wis-
senschaftlich-technischen 

Fortschritt mitzuhalten. 

Das hat zur Folge: beson­

ders die Großbetriebe ·müs­

sen mehr ausbilden als bis­

her. Sie machen die größten 

Gewinne, können sich die 

modernste Technik. gute 

Ausbilder leisten. Sie tun 

aber am wenigsten filr die 
Ausbildung: Meist sind we-

<1::)·_-:·· 
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l c iH sh: lh:n 
he l  

So sehr du dich um eine 

Lehrstelle bemühst, so viele 

Maßnahmen auch angebo­

ten werden: Das Grundpro­

blem bleibt - es gibt zuwe­

nig Lehrstellen. Deshalb for­

dert die SDAJ ein Lebrstel· 

leogesetz. in dem drinsteht: 

11 11 11 11 11 11 11 

1. Jeder Jugendliebe bat du Recht 

auf eine Lebrstelle. 
2. Alle . Betriebe 1ftrieB verpflichtet, 
daß mindestell!l 10 ProzeRt cler Ar· 

beitsplitze Lebrstellen sein miisseß. 

Alle angebotenen Ausbildungsstellen 

miislen eine gute zukunftsorientierte 

AWibildung ermöglichen. 
3. Es müaeu mehr öffentliche und 

überbetriebliebe Ausbildungszentren 

geschaffen wenten. Bezahlt wenlen 

sollen sie durch eine Ausbildungsab­

gabe, die von allen Betrieben erhoben 

wird. die nicht genügend Lehrlinge 

ausbilden. 
4. Staatliebe Zuschüsse an Betriebe 

(Subventionen) dürfen nur dann ver· 

geben werden, wenn die Betriebe eine 

Ausbildungsquote von mindestens 

10 Prozent nachweisen und ihre 
Lehrlinge nach der AWibildung in 
Berufe übernehmen. die der Ausbil-

dung entsprechen. 
s. Damit die Bosse bes!ler kontrol­

liert werden kÖillleD, müssen sie ver· 

pßichtet werden, ihre Angebote und 

die Belegung von Lebrstellen den Ar· 

beitsimtem zu �lden. 

) / �) 

Anzeige 

Wir führen Diskussion weiter 
Kultur 
�elbstorganlslerte und dem 

• · · 

Uberlegungen zum marxlstls::ratlsche Kultur in der Praxis -

bensbewältlgung - Sand im Get�.n b
Ku�turbegrlff - Kultur und Le­

und/oder Glück? - Mehr al .. le e e� Wende-Kultur - Konsum 

Kultur und nationale Befre��a��h:nerza_hler: die Brü�er Grimm ­

vorm Betriebstor - Kein Them� .. er .�ntten Welt" - Erfahrungen 

tät - Werkkreis Literatur der Ar�'!!'��tatlk
lt

er: Realismus und Reall-
-

. . 
swe - Computerkultur? A 

Außerdem . und nicht nur für Fra 
. 

. ., 

S
F

ackgassen des Späth-Kapltans::U�-
. 
�u_kt

�
k

nft
d

sperspektiven oder 

emlnlsmus•. 
• n 1 es "sozialistischen 

Und ein paar Argumente 
,
ge en L 

. 
NATO-Strategie; Befreiung �om 

;gen�e n : AirLand Sattle ist doch 

sehe Revo�utlonen. 
asc Ismus und volksdemokrati-

Wie immer Kommentare
. 

(zum CDU 

- . . 
gans "SDI"-Konzept), Berichte (üb

·
�
��uenparteltag• und zu Raa­

des MSB Spartakus und über . le theoretische Konferenz 

schritten- und Buchkrltlk. 
zwet Lukacs-Konferenzen), 2;elt-
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78a, 6000 Frankfurt am Main 50. 
er, eddernhelmer Landstraße 

Und abonnieren kann man t "  I' 
. 

126 durchblättern. 
na ur ICh auch. Einfach mal zur Seite -





Eine Palme im eiskalten 
Sibirien ? Ein Schüler 
aus der Stadt Nowosi� 
birsk hält sie in den 
Händen und ruft :  "Wir 
bauen einen Kanal von 
Sibirien bis Kuba." In 
Kuba haben sich im 
Jahr 1978 Jugendliche 
aus der ganzen Welt ge­
troffen zu den Weltfest­
spielen der Jugend und 
Studenten - dieses Jahr 
ist die Sowjetunion . 
Gastgeberland. ' 
In allen Teilen des riesi­
gen Landes laufen die 
Vorbereitungen . aQ( 
Hochtouren. Den Auf­
tritt mit der Palme erle­
ben wir in der Zirkusare­
na der sibirischen Stadt 
Nowosibirsk. bei einem 
Wettbewerb zur Vorbe­
reitung des Festivals.* 
Sämtliche Schulen der 
Stadt beteiligen sich dar­
an. Mit Show und Thea­
ter, Liedern und Ballett 
stellen sie die Ideen der 
WeltfestspieJe. dar: Frie­
den, Freundschaft und 
Solidarität. Eine Jury 
bewertet · die Vorführun­
gen: Je origineller die 
Einfälle, desto mehr 
Punkte gibt es. 
Handelsschüler überrei­
chen Zuschauern Brot 
und Salz als Symbole 
der Gastfreundschaft, 
die bei den Weltfestspie­
len zum Ausdruck 
kommt. Schüler der me­
dizinischen Fachschule 
schenken ihren Gegen­
spielern. den angehen­
den Eisenbahnern, ei­
nen Wecker - und spie­
len damit auf unpünktli­
che Züge an. Die 
Kriegstreiber kommen 
in Zylinder und St,abl­
helm auf die Bühne. 
Weltfestspiele - das ist 
in der Sowjetunion nicht 
die Sache von "wenigen 
Funktionären", sondern 
eine große Bewegung 
der gesamten Jugend. 
Elan sprach in Sibirien 
mit einigen Teilnehmern 
des Wettbewerbs. 
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In . Sketchen und 
showartigen Stücken 
zeigen Nowosibirsker 
Sehüler, was sie sieh 
von den Weltfestspie­
len erwarten. 

•etan-Redakteur Aqrian Geiges 
besuchte mit einer intei7Ultiona­
len Journalistendelegation die· 
Sowjetunion, das lAnd der 12. 
Weltfestspiele der Jugend und 
Studenten. 

Pjotr, 21 Jahre : "Wir be­
reiten die Weltfestspiele 
yor, llidtt, weU uu einer 
dazu zwiqea rinle, son­
dern wen es uns. Spaß 
madtt. Das konnte man 
ja aac:h an der Reaktion 
der .Zuschauer bei dieser 
Veraostaltung merken. 
Die haben nfc:ht nur ein· 
fac:b zugeguckt, sondern . 
akm tellgenommen am 
Geschehen." 

Andrej, 23 Jahre : "Wir 
haben großes Interesse 
am �estlval, wir möchten 
mit Jugendlichen aus an­
dere• Ländern zusam· 
meatreffen, Freundsc:haft 
sc:bließen mit Ihnen." 

lgor, 17 Jabre: "Der 
Frieden ist zur Zeit ge­
fährdet. Das Festival 
stärkt die Friedensbewe­
gung, weil sic:b dort enga­
gierte Jugendliebe aus 
der ganzen Welt treffen. 
Es kann auc:b dazu bei· 
tragen, daß es zwisc:ben 
uns und den bundesdeut· 
sc:hen Jugendlic:hea Be­
ziehungen der Freund­
schaft gibt. ". 

Mariu. 18 Jahre: ",dt 
Jllkhte bei dea Weltfest­spielea 1lie Hiade YOB 
JaaeiMilidtea aus · der 
gauea Welt driickell. 
Wen kh Glste aus der 
Buadesrepublik treff� 
werde icb ihaen iiber ua­
ser Laad enlhlea." 

Koostantin, 17 Jabre : 
"Ic:b möchte, daß alle 
fortsc:brlttlic:hen Kftfte 
der Welt slc:b vereineil im 
Kampf f'ijr.Iden Frieden, 
für ihr Glü._ck, für ein 
besseres Leben auf der 
Ente. Die Weltfestspiele 
sind ein Beitrag dazu." 



Sie kommen aus dem befreiten 
Nicaragua und aus den Elends­
vierteln der USA, aus den 
Schulen der Sowjetunion und 
aus den Folterkellern der chile­
nischen Diktatur: Jugendliche 
aus 150 Ländern treffen sich 
bei den Weltfestspielen der Ju-

gend und Studenten vom 27. 
Juli bis zum 3. August in Mos­
kau. Sie werden zusammen dis­
kutieren, tanzen und singen, · 
Sport treiben, gemeinsam de­
monstrieren für Frieden, 
Freundschaft und Solidarität. 

Die Gäste aus der Bun­
desrepublik werden er­
fahren, wie Jugendliche 
in anderen Ländern für 
ihre Rechte kämpfen. 
Und umgekehrt wollen · 
Teilnehmer aus aller 
Welt wissen, wie wir le-

· ben. 
In der Bundesrepublik 
bereitet ein Gemeinsamer 
Arbeitsausschuß die 
Weltfestspiele vor, dem 
fast alle wichtigen Ju­
gendverbände angehören: 

ach 

In mehreren Städten der 
Bundesrepublik haben 
sich Jugendgruppen zu­
sammengeschlossen in 
Bündnissen zur Vorberei­
tung der Weltfestspiele. 
In Hannover beispiels­
weise ergriff Stefanie 
Mente, 18 Jahre alt, vom 
dortigen Stadtschülerrat 
die Initiative. In einem 
Telefoninterview mit elan 
berichtete Stefanie: "Im 
Moment machen mit : 
Stadtschülerrat, Jusos, 

SDAJ und Leute aus der 
Grünen Jugendgruppe. 
Beim nächsten Treffen 
erwarten wir noch einige 
mehr. Als erstes organi­
sieren wir eine Veranstal­
tung mit Künstlern aus 
Hannover sowie chileni­
schen und türkischen 
Gruppen. 
Wir wollen bekanntma­
cben, daß es die Welt­
festspiele gibt und was 
ihr Sinn ist. Wenn ich 
daran denke, daß da un­
heimlich ·viele Jugendli­
che hinkommen mit ihren 

Erfahrungen, aus den 
USA, Nicaragua und vie­
len anderen Ländern, 

Zum Beispiel die Sport­
jugend, die Cewerk­
schaftsjugend, die Jung­
sozialisten und die 
SDAJ. Sie werden Ver­
treter nach Moskau ent­
senden. Eine andere 
Möglichkeit, zu den 
Weltfestspielen zu kom­
men, sind die elan-Leser­
reisen. Doch auch wer 
nicht selbst nach Moskau 

· fährt, kann sich an dem 
großen Festival beteili­
gen. elan nennt einige 
Möglichkeiten. 

dann stelle ich mir das 
f"ür Jugendliche aus der 
Bundesrepublik unheim­
lich toll vor: Wenn da 
auch nur zehn Jugendli­
che aus einer Stadt dort 
hinfahren, dann können 
die nachher auch hier un­
heimlich viel Power ma­
chen� Ich verspreche mir 
davon, daß dann auch 
hier mehr für den Frie­
den läuft." 



5 rem *** e l an puz z l e* * *  
7 REM *VUN RA I NER ELS I NGER* 
10 GOTO 600 

20 PR I N T " ::J" : G= 1 024 : H=55296 : S=54272 : POKE53280 6 : POKE53281 1 0  
3 0  FORJ=OT025: POKES+J , 0 :  NEXT: POKES+24 , 1 5 :  Pm:E:S+6 , 24(> : POKE:649 , 1 
40 FORP=1'09 • 
50 N= INT < RND ( 1 ) *9 l + 1 : FE0 
60 FORJ = 1 T09 
70 I FF < J , O l =NTHENF= 1 
80 NEXT 
90 I FF=1 THt:N50 
t?8 -�ti�u��ü� 
1 20 Q=INT < RND < 1 l *2 ) +1 : F < P , 1 l =Q 
130 IFN=1 THEN150 
1 40 FORJ=1 T048* <N-1 l : READ X : NEXT 
1 50 ONQGOSUB1000 , 2000 . 
1 60 RESTORE 
1 70 NEXT 
1 80 FORJ=OT02 
1 90. FORK=OT02 
200 POKEG+287+9*K+320•J , 49+K+3•J : POKEH+287+9*K+320•J , 1  
2 1 0  NEXT : NEXT . 
220 FF= 1 : FORN= 1T09 
230 IFF < N , Ol  < >NORF CN, 1 )  < > i  THENFF=O 
240 NEXT 
250 I FFF= 1 THEN460 
260 RESTORE: GOSUB3000 
270 GETA$ : I FA$= " " THEN270 
280 P=VAL ( A$ l : I FP< 1 0RP>9THEN220 
290 RESTORE: GOSUB3000 
3t)0 GOSUB�O 1 0 

. ��g ���Ä��'iFA$=" " THEN320 
33o-R=VAL ( A$ l : RES fORE 
340 1FR=OTHEN400 
350 PT=F < P , O ) : G!TrF.:,( P1 1 >  
360 F < P , O l =F < RF O> : F < �Q 1 l =F <R , 1 l 
��g �6�u��5�h' <� . r > = · T  
390 P=R: GOSUB3500 : GOT0220 
400 I FF < P O l = 1 THEN420 
4 1 0  FORK= i TO < F < P L0 > - 1 l *48 : READX : NEXT 
420 I FF < P , 1 ) = 1 TH�NF < P , 1 > =2 : GOTU440 
430 F < P , 1 l = 1 . • 
440 GOSUB900 : 0NF < P , l l BOSUB1 00 0 , 2000 
450 GOT0220 
460 PR I NT" ::7' : RESTORE 
470 FORN= 1 T09 
480 D = 1 28+240• < INT < <N+2 l /3- 1 l l +8* < N- I NT < C N- 1 l /3l *3-1 l 
490 GOSUB1 000 
500 NEXT 
510 FORJ= 1 T026: GOSUB4000 : NEXT 
520 FOR J = 1 T0200 : NE X T : GOTO 800 
530 RESTORE : FORJ = 1 T0432 : READ X : NEXT 
%&g �� i �i :: �: POKE53280 , 3 :  POKE5328 1 , 3 

%8� ��mi:: ' ' :: 
6 1 0  A$=" 
620 B$= " :- *** lliELAN-PUZZLE D'**•' 

- %�8 ��l�tE��� \ li\ \ cHR$ C29l ;A$; , 
650 PRI NTCHR$ ( 1 9 > ; 
%�8 ����;r���riö&� ����$ (29l ; B$, 
�;jg ��wr:�oKE 55Q8�A§� ' �ß�Y5�B��dcHKE I TEN: " 

' 7 1 0  PR I.N f " - E I N  TEIL UMDREHEN=NUMMER DES" . 
720 PRINT " )IJ  TEILES UND DANN D I E  LEERTASTE" 
725 P R I NT " )IJ  ' DRUECKEN" 
730 P R I NT " )M  E I N  TE I L  
740 P R I NT " :.I  I LES 
745 P R I NT" :IIl 
748 
750 
760 
770 
775 
780 
790 
800 
8 1 0  
820 

- 830 
840 NT" 
850 PR INT" 
860 PR I NT "  
870 GET A$: 
880 GOTO 1 0  
900 D=47+320* C I NT C CP+2 l /3- 1 l l +9* < P- I NT < < P-1 l /3 ) *3�1 > 
9 1 0  RETURN 

. 
1000 FORL=DT0200+DSTEP40 
1 0 1 0  FORM=OT07 
1020 READX 
1030 POKEG+L+M , 1 60 
1 040 POKEH+L+M , X  
1 050 NEX T : NEXT 
1 060 RETURN 
2000 FORL=200+DTODSTEP-40 
2 0 1 0  FORM=7TOOSTEP-1 
2020 READX 
2030 POKEG+L+M , 160 
�g�g ����7��;�, x  
2060 ·RETURN 

· 3000 FORJ=1 T0432: READ X : NEXT 
3010 FORJ= 1 T02 
3020 GOSUB4000 
3030 NEXT 
3040 RETURN 
���g ���j�l�bi�1�����1?.48 
3520 READX 
3530 NEXT 
3540 GOSUB900 ���g ���fbR� > GOSUB 1 000 , 2000 
3570 RETURN 
4000 READLF , HF 
40 10 POKES , LF :  POKES+.l , HF  
402(• READX :g�g �g��;;iö fl* X : NEXT 

1 :g�g ���5��4 '  1 6  
- . 

5000 DATA6 , 6 , 6 , 6 , 6 , 6 , 6 , 6 , 6 , 6 , 6 , 6 , 6 , 6 , 6 , 6 , 4 , 4 , 4 , 4 , 4 , 4 , 4 , 4  
50 1 0 . DATA4 , 4 , 4 , 4 , 4 1 4 1 4 , 4 , 1 , 1 , 1 , 1 , 1 , 1 , 1 , 1 , 1 , 1 , 1 , 2 , 2 , 2 , 1 , 1  
5020 DATA6 , 6 , 6 , 6 , 6 , 6 , 6 , 6 , 6 , 6 , 6 , 6 , 6 , 6 , 6 , 6 , 4 , 4 , 4 , 4 , 4 , 4 , 4 , 4  
5030 DATA2 , 4 , 4 1 4 1 4 , 4 , 4 , 4 , 2 , 1 , 1 ; 1 , 1 , 1 , 1 , 1 , 2 , 1 , 1 , 1 , 1 , 2 , 2 , 2  
5040 OATA6, 6 , 6 , 6 1 6 1 6 , 6 , 6 , 6 , 6 , 6 , 6 , 6 , 6 , 6 , 6 , 4 , 4 , 4 , 4 , 4 , 4 , 4 , 4  
5050 DATA4 , 4 , 4 , 4 , 4 , 4 , 4 , 4 , 1 , 1 , 1 , 1 , 1 , 1 , 1 , 1 , 2 , 1 , 2 , 1 , 2 , 2 , 1 , 1  
5060 DATA7 , 7 , 2 , 7 �7 , 7 , 2 , 7 , 7 , 2 , 7 , 7 , 7 , 7 , 2 , 7 , 7 , 2 , 7 , 2 , 2 , 2 , 2 , 7  
5070 DA l A7 , 2 , 7 , 7 , 7 , 7 , 7 , 7 , 7 , 2 , 7 , 7 , 7 , 7 , 7 , 7 , 7 , 2 , 7 , 7 , 7 , 7 , 2 , 7  
gg�g 8�i��:� ;j :j ;� :� :� :� :� :j�;j:� :� :� :; :�:J:� :j :� :� :�:i 
5 1 00 DAT�2 , 7 , 2 , 2 , 7 , 7 , 2 , 7 , 2 , 7 , 2 , 7 , 7 , 7 , 2 , 7 , 2 , 7 , 2 , 7 , 7 , 7 , 2 , 7  
5 1 1 0  DATA2�7 , 2 , 7 , 7 , 7 , 2 , 7 , 2 l 7 ' 2 L7 l 7 ' 7 L 2 l 7 ' 2�7 l 2 ' 7L7 l 7 ' 2 ' 7 
� 1 2? DAT A1 � l 1 § • 3 • 3 • � • 2 , 15� 5 , J�� 5 , � �� 5 , 1 �� � , 1 �� 5 , 3 , � , 3 , 3 , 3 , 3 , 3 , 3  
5 1 3tJ DAl A.:-L" r" .>," l"' , .� L3 L ".>, � L5 l � , �L5 l5 ,  ��5 l 5 ,  ��� l 5 ,  � �5�5J.� . 
!:; 14U DATA1 � .t'-'� �.t � '  1� >'-' l�.>'-'� �' 1 �.! � •J"'J 5 ,  1 �.! 5 ,  1 "'.!_,5_,53 , 3 , 3 , 3 , 3 , 3  
5 1 5U DAl A.:> , :> �" .I, " l � ' 3LC> l.;> ' � ' � �� 1 5 , �1"' l "' ' ��5 l 5 ' "' L5 l5 ' " 1 J. 
5 1 61} DA-�A� , ! �..t -..t � ·.!�� 5 , 2 ,  1 -.�.1 5 ,  l::.J 5 , � .,.,.l. � , �::.J � '  1 ::..1..:;,J. �5 , 3 1 3 , 3 , 3 ; 3 , 3 
5 1 7�• DA l_A._. ,1,·> 1 c•.._.:> , �L ''b-: , '? L5 1 ? ,  � 1 5 l.5 ,  � 1 ',i ,  �L? , � J.�b� ' � t 5 • �b" . .., 69UY DA1A · � � � , 32 , �� ,  9 , 2� , !S , 2� , L6 , l �U1 1 �7� 1 � , � ,��9 , }  , 2e , 23 7 , � 1 , 100 
6 U 1 t.' DAl A lt,>-:5 , l 7, 5U l 69 1 29 l c'BL2U .1,26 , !_.:> , l'F ..,�4 , ��u � 4·>7 .1.2 !, 1 6c-11 37 , 1 9 1 25 
6020 DATA 1 -!.7 , 1 9 , 1 0 J� l -371 9 1 �0 , - 1 9 , .;,2 1 6c, , 4 1 9 , .,_ , :L5� 6'1 , 49 , 5t,> 
6030 DATA 1 :5 7 , 1 9 ,  50 , :LO J 2b 1 1u0 , !  5'1 .1,241b .5b 1 57 L:.o'4 1 �5 , :L 3 7 ,  2 1 , 6S 
6040 OATA 1 78 , 20 1 25 , 23 7 , 2 , 50 , 69 , �9 , ::.0 , 9 , 2� 1 1UU 

Anzeige 

GERO VON RANDOW {HG.) 
I DAS ANDERE COMPUTERBUCH 1 304 SEITEN 19,80 DM 
I - Was macht ein Computer? 
I - Werden Maschine�") wie Menschen denken? 
I - .Wie- programmiert man_einen Computer? 
I _ Macht .,PaGkmann" Computer-Kids kirre? � 
I - Zerstören Computer u nsere Gesellschaft? j I ZUSÄTZ�ICHE �ROGRAMM- WELTKREIS-VERLAG i! 
I 
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"Ja genau !". und 
"Das kenn' · ich 
auch !" - solche .'f 
Zwischenrufe und 
herzhaftes Lachen 
aus dem Publikum 
zeigen dem "Lila 

lLuder", daß es ·
mit den· Szenen 
und Sprüchen ih­
res Ein-Frau­
Spektakels· im�er 
wieder ins Schwar­
ze trifft. 

Sie spielt Theater auf der 
Straße und auf Bühnen, sie 
singt, begleitet sich selbst 
auf dem Akkordeon, 
schreibt witzige Texte und 

· entleiht sich welche bei 
Georg Kreisler und Walter 
Mossmann. 
"Es geht ums Weib, um 
Adams krumme Rippe", 

. stellt sie zu Beginn unmiß­
verständlich ihr Programm 
vor. Wer regiert die Welt? 
Das sind die Männer. Über: 

. all sind sie die Chefs. Frau­
en haben keine führenden 
Positionen - es sei denn im 
Haushalt! 
"Wer will da als Frau gebo­

. ren sein", ruft sie ins Publi­
kum und verkleidet sich mit 
wenigen Handgriffen in den • . ·� > ; ;�y 1\1 

"Herrn Himmer" von der 
' schwäbischen Alb, zuständig 

für knabenorientierte Fami-
lienplanung. Geifernd und • 
hechelnd erklärt er zuverläs-
sige Methoden, wie ein 
"kräftiger, deutscher Kna-
be" gezeugt wifd. 

/' 

� 
• 

...._.......;.. _ _j . .q 
<1 
(';,"fiädel's: ran �ns Gewehr �" 

.. · wirbt def Leutnant zack1g . 
und verspricht Frauen einen 
"Bombenjob" bei der Bun­
deswehr. · "Hier können sie , /J>, täglich ihren Mann stehen. 
Von der Frauengruppe zur � 
Frauentruppe". 

Fo� : V>',ozniak . ·;�y \./' tt� ' . 

Frau Schmidt ist Hausfrau. 
Studierte die Kochkunst. 
Reinigte die Familienatmo­
sphäre. Jahrein, jahraus. 
Bis - ihr die Erleuchtung � 
kam . . .  · � �·'­
Sehr zum Jammer des Ehe-W 
mannes: "Luise, seit du die 
Rosinen im Kopf hast, 
backst du niir keine Kuchen 
. h '" me r .• 

'<1:!1· 

-

.._ v 
Im roten Spitzenkleidehen 
und schwarzen Hütchen be­
singt , das "Lila Luder" die 
"Ehefrau erster Güte" : "Ich 
bin der Schatten mtines 
Herrn • . •  im Bett sein Reh­
lein ganz zart ;': ." 

J 
Das sind nur wenige Kost­
proben aus dem erfrischen­
den und mutmachenden "LI­
la Luder"-Programm. Lila 
Luder, das ist Elisabeth 
Möller aus Hannover. "Das 
Klima für Mädchen und 

� Fra·uen ist schwerer gewor­
den", weiß sie aus eigener*' 
Erfahrung. Wünsche und 
Ansprüche an das Leben sol­
len sie zurückschrauben. 
"Wenn Fräuen sich dadurch 
schwach und klein · fühlen, 
gibt es nur eins : nicht ver­
kriechen, sondern sich zu­
sammentun. Nichts runter­
schlucken, sondern darüber 
sprechen. Seine Wut los wer­
den, das ist die gesündeste 
Form zu leben!" 
Ganz in diesem Sinne ist ihr 
Programm. 
Das "Lila Luder" ist ein 
Glanzpunkt für jede Veran­
staltung. . -
Kontakt : 
Lila Luder 
Zinunermannstr. 30 
3000 Hannover 91 
Tel. (05 ll) 21 ll 48 

"Komm Liebling uad schieß 
mit mir, komm schieß mit 
mir • . •  " singt und tanzt 
Frau Soldatin. 

"Wir sehen sehr ernsten Zei­
ten entgegen • . •  

. . .  drum lasset uns beten : , .. Herr, schenke uns keine 
Mannweiber, keine herm:h­
süchtigen Frauen, sondern 
Dienstmägde, Mütter . . ·�·· 
Dü Lachen der Zuschauer 
erstirbt: :. das Gebet stammt 
aus der' Pfarrei Jluchbach, 
Qaye,rn 1984. + 

• 
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Udo Lindenberg : 
Sundenknall  

Mit dem Biß in den Apfel 
begann der Trouble schon 
im Paradies. Auch heute 
'sind verschiedene Obstsor­
ten Symbol des Troubles : 
Birne ist Kanzler und Pie 
Mac kauft sich eine Bana­
nenrepublik nach der ande­
ren. Die neue Lindi-LP ist 
(stimmlich . und musika- · 

lisch) typisch Lindi. 
Manchmal ist er ein biß­
eben funkiger und jazziger 
geworden als gewohnt. 
Mit einer kleinen Beset­
zung gespielt, ist eine sehr 
dichte Musik · zustande ge­
kommen. Die Texte sind 
zum Teil sehr witzig. "Hel­
mut Owiewohl - Mein Sex­
idol - du hattest kei' BH 
an, und ich war ohne Hut. 
Dein Kuß war· so fruchtig 
und schmeckte nach pir­
ne." . 
(Polydor) 
H. P. 

videofilm : 
Am Rand der 
Träume 

In diesem Spielfilm wird 
die Geschichte einer jungen 
Türkin erzählt, die in West­
berlin aufwächst. Im Mit­
telpunkt dabei steht der 
Konflikt, in dem sich GOI 
befindet: einerseits die ver­
traute Lebensform, ande­
rerseits die traditionellen 
türkischen Familienverhält­
nisse. Das Hinundhergeris­
sensein der 1 6jährigen wird 
besonders deutlich da­
durch, daß ihrem Entwick­
lungsweg der ihres Bruders 
gegenübergestellt wird, der 
erst drei Jahre in dieser 
Stadt lebt. Ein Film, der 
Verständnis schafft für an­
dere Traditionen, gleichzei­
tig aber auch die Schwierig­
keiten darstellt,' mit denen 
ausländische Jugendliche 

32 

Frank Zappa : 
Th ing-F ish 

Rhonda und Henry, ein 
junges Pärchen aus der wei­
ßen US-Mittelklasse, gehen 
in eine Show. Sie erwarten 
talentierte schwarze Sänger 
und Tänzer, ein wenig Ro­
mantik und Erotik. Statt 
dessen gibt's Horror. Auf 
der Bühne erscheinen Mon­
ster, Ausgeburten einer ras­
sistischen Phantasie. Sie 
sind die Opfer eines von 
der Regierung veranlaßten 
Massenversuchs mit einem 

Menschen· Vernichtungs- · 

mittel an Insassen des 
Staatsgefängni�ses San 
Quentin. Die Monster be­
ziehen Henry und Rhonda 
in ihre Show ein, und dabei 
entpuppen sich die beiden 
sauberen Weißen als die ei­
gentlichen Monster: Pro­
dukte einer . durch und 
durch verkommenen, .verlo­
genen und - wie Zappa 
pessimistisch meint - verlo­
renen Gesellschaft. 

konfrontiert sind, die ihre 
Heimat nicht kennen. 
(Medienoperative Westber­
lin, Pallasstr. 89, I 000 'Ber­
lin 30.) Kr· U. 

Dies ist die Story der Oper, 
die Zappa auf drei LPs auf­
genommen hat. Er hat die 
besten der Sänger, die in 
den letzten zwanzig Jahren 
mit ihm zusammenarbeite­
ten, die Soloparts singen 
lassen. Mit "Thing-Fish" . 
hat er eine dichte und über­
zeugende Form gefunden, 
seine Kritik des "American 
way of life" auszudrücken. 
(EMI) 
G. v. R. 

Wnrkin g  Wee k .  
Working N ights 

Neue Einflüsse in der Mu­
sik kommen häufig von den 
britischen Inseln. So auch 
heute : englische, Gruppen 
beleben die ansonsten eher 
flaue Musikszene mit Jazz 
und lateinamerikanischen 
Rhythmen. Mit Sade gab es 
für diese Musik den Durch­
bruch, und jetzt haben 
Working Week ihr Album 
vorgelegt : sie galten schon · 

unidoc Filmtip 
fOr laue 
Sommernichte 

Für wenig Geld kann bei 
unidoc ein nettes Pro­
gramm zusammengestellt 
werden. Neben Vielen wich­
tigen und interessanten Do­
kumentarfilmen gibt es dort 
auch spannende Spielfilme 
auszuleihen, z. B.: 
z 
(Polit-Thriller über ein 
Komplott zwischen Mili­
tärs und Regierung in Grie­
chenland) 
Modeme Zeiten 
(Charlie Chaplin at bis 
best, nur noch bis 30. Juni) 
Johnay zieht in den Krieg 
(Spannender Antikriegsfilm 
aus dem I .  Weltkrieg) 
Karbid und Sauerampfer 
(Ein echt witziges Road­
Movie aus der schlechten 
Zeit) 
Lina Braake 
(Diese tolle alte Frau, die 
sich an den bösen Banken 
rächt) 
Die Filme sind zu bestellen 
bei: 1midoc, Brannschweiger 
Str. 20, 4600 Dortmund 1, 
Tel. (02 31) 8 38 01 47-48. 

länger als Geheimtip. Hat 
man sich in diese zunächst 
ungewöhnlich klingende 
Musik erst richtig reinge­
hört, geht die Post gut ab : 
rockig, jazzig, mit schnellen 
Rhythmen. Dafür sorgen 
vor allem gute Percussion­
und - Bläser-Einsätze. 
"Rhythmus imWiderstand", 
wie es in einer Textzeile 
heißt. Nicht nur was fürs 
Tanzbein, sondern auch für 
den Kopf. Besonders her­
vorzuheben: ihr Lied " Ven­
ceremos" für Chile. 
(Virgin) 
R. B. 

lnga Ru mpf 
1 965-1 985 

Eine Discografie von lnga 
Rumpf selbst ausgesucht. 
Acht Titel, die die Entwick­
lung der "Deutschen Rock­
lady Nr. J. "  zeigen. 1 965 bis 
1 985, das ist ein Stück 
Rockgeschichte : lnga 
Rumpf bei den City Prea­
chers bis hin zu ihrer Zu­
sammenarbeit mit Nico 
Müller, bei der die LP Lie­
ben, Leiden, Leben heraus-

�m. 

Ocr clnZJye 
Zeuge 

Eine echte Überraschung: 
"lndiana Jones" war ja ein 
angenehmer Unfug, aber 
erst als Polizist John Book 
zeigt Harrison Ford, was er 
kann: Da wird ein kleiner 
Junge Zeuge eines Mordes. 
Er ist Mitglied der deutsch­
stämmigen Amisb-Sekte in 
den USA, die jede Gewalt­
anwendung ebenso abl.ehnt 
wie moderne Technik, ja 
selbst Elektrizität, und die. 
nach strengen religiösen 
Grundsätzen lebt. John 
Book lernt die gemein­
schaftliche Lebensweise 
dieser Menschen kennen, 
als der Junge einen Polizi­
sten als Mörder identifiziert 

Wenn über 20 Jahre Rock­
geschichte einer Sängerin 
geschrieben wird, so klingt 
das ein wenig nach einem 
Nachruf. Es ist aber keiner. 
"20 Jahre Inga Rumpr• 
zeigt einerseits ihr bisheri­
ges musikalisches Schaffen 
und wie es weitergeht. 
Auf dieser Kassette ist auch 
die neueste Single "Walk 
beside me", ein englischer 
Text nach dem Abstecher 
ins Deutsche - auf der letz­
ten LP. 
Leider ist "20 · Jahre Inga 
Rumpr• eine Promotion­
Kassette, die nur wenigen 
Ohren vorbehalten bleibt. 
(pläne) 
H. P. 

Hu mpe H u m pe 

Sie lagen beide. in der Wie­
ge der "Neuen Deutschen 
Welle" und haben den 
Trend mitbestimmt. Wäh­
rend heute in der deutschen 
Musikszene wieder die 
Rockklänge dominieren, 
driften __ die Humpe-Sisters 
ins Schlagertralala ab una 
bedienen sich wieder eng!. 
scher Texte. Ratlosigkeit im 
Umgang mit der deutschen 
Sprache oder Geilheit auf 
den englischen Markt? Die 
gewaltige Werbej(ampagne 
sichert die Deckung der ge­
wiß hohen Produktionssko­
sten, doch · die LP gehört 
wohl zu denen, die man 
schnell vergißt. Musik für 
den erholsamen Feier­
abend. Zwei · schöne Stim-
men ohne Aussage. · · 

(WEA) 
N. K-

• 

und ein Anschlag auf Book 
verübt wird. Lange dauert 
es, bis man ihn auf dem 
Lande aufspürt und es zum 
spannenden Finale kommt, 
lange genug für John Book, 
sich in Rache!, die Mutter 
des Jungen, zu verlieben. 
Bruchlos reiht der Film so 
Love-Story, Krimi und eine 
ernsthafte Auseinanderset­
zung mit dem Widerspruch 
zweier Kulturen aneinan­
der - für einen Hollywood­
Film ziemlich ungewöhn­
lich. Regisseur �eter Weir 
ist · allerdings Australier, 
und diese Mischung hat ei­
nen der besten· filmt' des 
Jahres hervorgebracht ,_ 

spannend und anspru�� 
voll zugleich. 

" ·  

C. T. 



Tourneen 
& Termine 
Axel Tüting, satirische 
Pantomime 
12. und 13. 6. Krefeld, 15. 6. Bochum, 
2 1 .  bis 23. 6. Hamburg. 

• 
: 

. 

,� 
Santiego del nuevo ex- . 
tremo 
1. 6. Tullingen, 12. 6. Köln, 15. 6. frilld. 
berg. 16. 6. Freillurg. 
Bernd Haake Blues­
band 
8. 6. l..ingln. 9. 6. Salzgi11er. 17. 8. 
WII1Zlar. 20. 6. Willelmshaven; 27. 8. 
Hlmburg, 28. 6. Schwettingen, 29. 6. 
Heidetberg. 
Serglo Vesely's con­
stelaclon 
7. 6. RaYensiMJ'g, 27. 6. Ausgburg. 28. 
6. S1u11p1. 
Warlock 

8. Bono. 3. 6. BociMn, 5. 8. Wl-
8. &. Semen. 7. 6. fllnlc. 

Franz Josef Degen­
hardt 
1.  6. Ungen, 2. 6. Wuppertal, 5. 6. 
Rheinberg. 6. 6. M!llheim. 6. 6. S1u11gart. 
9. 6. München. 

Liederjan 
7. 6. Kiel, 9. 6. Uma, 12. 6. Münster. 
13. 6. Kassel, 14. 6. WilrTstadt, 15. 6. 
Kflichtal, 1 6. 6. lnsee, 17. 6. Hörblch 
Das Dritte Ohr 
15. 6. llalve, 16. 6. Sonthofen. 29. 6. 
Bocl<enem. 
Phapsody 
1. 6. Höchstäd1, 2. 6. Trostberg, 5. 6. 
Heidenheim, 8. 6. Kassel. 15. 6. Esslin· gen, 16. 6. Sonthofen, 21. 6. Heidelberg, 
22. 6. Bolm, 23. 6. Traben·Trabach, 28. 
6. Marburg. 

The Chameleons 
16. 6. Hamburg, 17. 6. Oetmold. 18. 8. 
Aacben, 19. 6. Bocl1um, 20. 6. MiJn.. 
chen, 22. 6.  Münster, 24. 6. Bremen. 
Lydle Auvray 
21, 6. Franldurt, 26 . . 8. Stuttgart, 27. 6. 
Heidelberg, 28. 6. Gießen, 30. 6. Harn­burg. 

Erle Burdon Band 
8. 6. Hannover. 9. 8. Castrop·Rauxel. 

Dietrich Klttner 
25. 6. Uelzen, 27. 6. Hannover-laatten, 
29. 6. Saarbrücken. 

Tribute 
1. 6. Kißlegg, 2. 6. lngols1ad1. 3. 6. S1u11· 
gart, 5. 6. Kraichtal, 7. 6. Wolfsburg, 8. 
6. M081S, 9. 6. Kiel, 1 1 .  6. Bremen, 12.  
6. Kassel, 1 3. 6. Bochum, 15. 6. Fried· 
berg. 

Barbare Thompson's 
Paraphernalla 
1 . 6 .  Freiburg, 2. 6. lngolstadt, 3. 6. 
München, 4. 6. Regensburg. 5. 6. Erlan· 
gen, 6. 6. Schwäbisch Gmünd, 7. 6. Moosbach, 8. 6. Saarbrü<:lten, 9. 6. 
Frankfurt, 1 1 .  6. Braunschweig, 12. 6. 
Hannover, 13. 6. Krefeld, 14. 6. Ouis· 
burg, 15. 6. Neuwled. 16. 6. Tübingen, 17. 6. Würzburg, 18.  6. Bremen, 19. 6. 
Berlin, 20. 6. Hamburg, 21. 6. Wolhelms· 
!Iaven, 22. 6. Kiel. 

Rocktheater Nacht-
schicht 
8. 6.  Holzwick8de, 9. 6. Marienheide, 13. 
6. Dortmund. 15. 6. Gie8en. 
Anne Haigis 
1' 6. Singen, 2. 6. Scl1iltach, 3. tl. S1u11-gll1, 4. 6. Hnu, 5. 6. Marburg, 6. 6. Oelde, 7. 6. Kassel, 8. 6. Dol1mund. 

Alex 
8. 6. lsertolm. 29. 6. Oldenburg. 
Saraba 
4. 6. Obach-Palenberg, 5. 6. Freitug, 8. 
6. Nordenham, 14. 6. Paderbom, 15. 6. 
Friedberg, 16. 6. Hanau, 2 1 .  6. Köln, 27. 
6. Rielasingen-WortJiingen, 28. 6. Saar· 
briicken. 

.J'he Deep Purpie 
29. 6. Mannheim. 

Hans Hartz 
5. 6. Karlsruhe. 6. 6. Stuttgart. 
Schwaissfuß 
14. 6. Karlsruhe, 15. 6. Pfqnhelm. 18. 
6. Sontheim. 
Rodgau Monotones 
1. 6. Bochum, 2. 6. WieSbaden, 8. 6. 
Frauenstein-Radmillll, 28. 6. Halnhausert. 

Walter Moasmann 
1. 6. Mosllach, 2. 6. Leingarten, 4. 6. 
Pforzheim, 5. 6. Heldelberg. 
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Clowns/Straßentheater � Revu� 
Rocktheater · V!er w

d·��e;ne . wo was lauft - te 
Vom 1 o. bis 1 5. Juni fin�et tn W::O�en bis Redaktionsschluß 
Bochum das t6·rt::e':eb•:t �och nicht genau ���;· l:r;. Amateurthea e . •·h· sich wenden an: . 11 

Ge ensatz zu den vongen ""· - Kutturamt. Köntgsa ee :n wrrd es diesmal in zwet T�ll� �:· 4830 aochum 1 ,  Tele�o� 
untergliedert: Das Sommerfesttva 

{02 '341 6 21 91 34 o e 
findet in diesem Monat statt, das 

(02 341 6 21 91 31 • . 

S ätherbstfestival im Dezembe� . 
�werpunkte des Sommertesti· 
wls sind unter anderem: Fools. 

FILMLISTE 
(( 

ist der 31. 

Anläßlich des Internationalen 
Jahres der Jugend '85 hat der 
Landesfi lmdienst Niedersach­
sen e. V. eine umfangreiche 
Filmliste herausgegeben. An­
geboten werden Filme aus 
den unterschiedlichsten Be­
reichen. Zum Beispiel: Ar­
beit und Arbeitslosigkeit, 
Umwelt - für wen eigentlich, 
Faschismus - Neofaschismus, 
Internationale· Verständigung 
- Wege zum Frieden, Bezie­
hungen - Liebe, Sucht. Zu 
beziehen ist die Filmliste 
über: Landesjugendrlna 
Nlecle"achsen e. V., · 

Haschstraße 24, lOOO Han­
nover I .  

ELAN­
PRE\S 
RÄTSEL 

Vielen Dank Astrid Tho­
mas für das Kreuzworträt­
sel, das du uns geschickt 
hast. 
Fünf aktuelle LPs und fünf . 
neuerschienene Bücher - -

das sind auch diesmal die 
Preise für die Gewinner. 
An der Verlosung nehmen 
alle teil, die uns bis zum 30. 
Juni die richtige Lösung zu- · 

gesandt · haben. Also: 
Schickt einfach die Postkar­
te an: elan-Rätsel, Asseiner 
Hellweg 106a, 4600 Dort­
mund 13. 

gen. 
schichten aus dem Hier 
-11nd Jetzt: Erfundenes, Er­
lebtes, Erdachtes, Geträum­

_tes und Gewünschtes ; Sto­
rie.s, so komisch, traurig, 

Juli 1985. Wer nähere Infor­
mationen haben will, wendet 
sich an: MARABO-Maga­
zin - Stichwort "Literatur­
preis", Hattinger Straße 
344a, 4630 Bochum 1. 
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Ich lese die UZ, 

... 
�-

denn was mich tim 
den Schlaf bringt, 
macht die UZ 

· 

· 

·munter Heinrich Heine. 

rTn unsere zeit L!.L.!I ze�ng der DKP 

.. . 

·
· Einladung 
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zutn Probelesen 
Wir möchten Ihnen· Gelegenheit geben, die 
UZ, die Zeitung für die arbeitenden Men-· 
sehen, besser kennenzulernen. 
Schicken Sie 

-
uns eine Postkarte mit Ihrem 

genauen Absender und dem Stichwort "Pro­
belesen" zu. Sie erhalten dann kostenlos 
und ohne jede weitere Verpflichtung einige 
Ausgaben der UZ. 

Unsere Anschrift: . 
Plambeck & Cö Druck und Verlag GmbH, . 
UZ-Leserseivice, Postfach 101053, 
4040 Neuss 1 

· 
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Sie sind stolz auf ihre SO-K u b i k-Masch inen und 
darauf. nun auch ihren eigenen Klub zu haben. 
Kurz nach seiner G ründung vor einigen Monaten 
wurde der 80er C l u b  aus Gelsenkirchen- Resse in 
den \'lotorradcl ub K u hle Wampe aufgenommen. 

,.Am liebsten fahre ich Land­
straßen und vor allem die Kur­
ven dabei... Günter, Mitbe­
gründer und Sprecher des 80er 
Clubs, steht die Begeisterung 
auf dem Gesicht geschrieben. 
"Es ist ein prickelndes Gefühl, 
wenn man eine Kurve nimmt. 
Man zieht da weit nach außen, 
läßt sich dann reinfallen. Mit­
ten in der Kurv� fängt man 
wieder an zu beschleunigen. 

Da merkt man auch richtig, 
was die Maschine allein von 
sich aus bringt." 
Robert nickt zustimmend und 
ergänzt : "Es ist auch toll, 
wenn du auf der Landstraße 
gemütlich dahinfährst und 
weißt, wenn du jetzt willst, , 
kannst du um einiges anzie- . 
hen. Da sind noch Reserven 
drin. Denn bis 80 km/h dürfen 
wir ja fahren." Robert gibt der 
nicht vorhandenen Maschine 
Stoff. "Eine 80er zu fahren", 
fügt er hinzu, ,.das ist für mich 
so ein Hauch von den Maschi-

Was sie am Motorradsport fasziniert, was sie zu­
sam men a l les machen, darüber sprachen wir mit  
Günter. Robert, Andrea und Bettina, vier der ins­
gesamt 1 6  M itgl ieder des ersten und bislang ein­
zigen K lu bs dieser K lasse. 

nen der Klasse 1." Und die 
,.Großen",wie sie Hebevoll die­
se Motorräder nennen, wollen 
sie später alle einmal fahren. 
Doch darauf müssen sie noch 
ein bis zwei Jahre warten. 
"Die meisten von uns", erzählt 
Günter in seiner lockeren, ru-

. higen Art, "sind zwischen 1 6  . 

und 17 · Jahre. Die schweren 
Maschinen sind für uns noch 
nicht drin. Und die Mofas, die 
maximal 25 bringen, sind uns 
:viel zu langsam. Die 80er sind 
<ia gerade richtig." 

ie Freude an ihren Mascbi-
wird auch der 



Schilderungen tlber technische 
Daten ihrer fahrbaren Unter­
sätze spürbar. Während Gün­
ter und Robert engagiert dar­
über redef1, sind Andrea und 
Bettina völlig ruhig. Langweilt  
sie dieses Thema? ,�Nein, ab­
solut nicht. Ich habe bisher 
kaum Erfahrung damit. Ich 
bin ja erst 1 3  und muß noch ei­
nige Zeit warten, bis ich mir ei­
ne 80er kaufen kann. Aber was 
die beiden erzählen, interes­
siert mich schon. Denn ich will 
wissen, worauf ich später beim 
Kauf achten muß, wie ich das 
eine oder andere Teil selbst re­
parieren kann", antwortet Bet­
tina selbstbewußt Damit 
bringt sie auch die Meinung ,. 
ihrer Freundin Andrea zum 
Ausdruck. 
Aber das ist nur eines von vie­
len Themen, die auf den wö­
chentlich stattfindenden Klub­
abenden besprochen werden. 
"Da geht es, vor allem jetzt im 

Sommer, · darum, welche Fahr­
ten wir unternehmen, zum Bei­
spiel, wann w.ir am Wochenen­
de mal nach Holland oder an­
derswohin fahren.· Wir reden 
auch darüber, mit welchen 
Veranstaltungen wir von uns 
aus an die Offentlichkeit tre­
ten, planen unter anderem ei­
nen Infostand zu den hohen 
Versicherungspreisen. disku­
tieren auch über Friedensde­
mos, an denen viele von uns 
auch leilnehmen." Günter, das 
spürt man, nimmt seine Aufga-

' -

be als Sprecher des Klubs sehr 
�mst. "Wir sprechen auf unse­
ren Klubabenden auch Ober 
Treffen, die der gesamte MC 
Kuhle Wampe ·organisiert und 
was wir dazu beitragen kön­
nen. Aber wir tauschen da un­
sere Erfahrungen mit den Ma­
schinen aus, eignen uns 
Kenntnisse darüber an, wie 
man was repariert. Da helfen 
uns dann auch die Leute vom 
großen Klub, die darin Erfah­
rungen haben, oder gar Zwei­
radmechanik.er sind." Sie sind 
stolz auf ihren Klub, fühlen 
sich wohl darin. 

. Stolz auf den 
·· · ·  ••• eigenen Klub 

"Früher war es so", beginnt 
Günter erneut, "daß einzelne 
von uns 80er-Fahrern in den 
großen Klubs waren. Doch 
das machte nicht so richtig 
Spaß. Denn wenn Ausflüge 
a·nstanden, ging es meistens 
um große Strecken. Und im­
mer nur auf Autobahnen. Die 
Geschwindigkeiten bringen 
unsere Maschinen gar nicht. 
Auch die lange Entfernung 
nicht. Da kann man vielleicht 
ein-, zweimal nach München 
fahren und· dann ist die 80er 
hinüber. Und es war auch ganz 
schön frustig, wenn man im­
mer hinter den schweren Mo-

Mit Begeisterung spricht Gan­
ter auch über ihren ersten öf­
fentlichen Geschicklichkeits­
parcours, den sie Anfang Mai 

·durchführten. "Wir wollen 
·nicht nur schnell fahren, son­
dern die eigene Karre auch be-

• hemchen, ihre Belastbarkeit 
erkennen und mit ihr umzuge­
hen wissen. Und dazu sind sol­
che Parcours hervorragend ge-, 
eignet. Das ist enorm wichtig." 
Robert nickt zustimmend. "Ich 
hatte meinen Mopedführer­
schein damals gerade sieben 
Tage, Es war naß, und das 
Kopfsteinpflaster ganz schön 

, . rutschig. Aber da ich noch 
· •: · kaum Ahnung über das Ver­

. · .. halten der Maschine hatte, lag 
ich nach der ersten Kurve 

• •· auch schon auf der Schnauze." 
"Sicher gibt es auch einige 
rücksichtslose Autofahrer", 
meint Robert nach einer kur­
zen Pause, "die glauben, uns 
nicht beachten zu müssen, weil 
wir relativ kleine Maschinen 
haben. Dabei verschätzen sie 
sich jedoch gewaltig. Viele Un­
fälle aber geschehen deshalb, 
weil man die Maschine nicht 
kennt. Wo kriegt man das 
auch vermittelt? In der Fahr­
schule jedenfalls nicht." 

Versicherungen zu 
hoch 

.. · ·. 
·.· 

·• torrädern hinterherzuckelte. · Als in diesem Zusammenhang 
Ich kann auch verstehen, daß .•• die Sprache auf die Versiehe­
es die anderen nervte. wenn ��W::••••§.,IInt�rP.n kommt, verfinstern 
sie immer auf uo� warte

·
n muß- Gesiebter unserer Ge-

teo. Doch dadurch, daß wir Ihre Empö-
jetzt einen eigenen Klub ha- : · · ·.· ist unüberhörbar. ,.Das 
ben, kl�ppt auch die Zusam- echter Hammer, was die 
mena.rbeit viel besser." sich da mit der Erhöhung der 

Versicherung- geleistet haben ... 
Robert schflttelt energisch 

"Vorher habe ich 
Prn1r.P.nt für 3 Monate 153 
gezahlt, jetzt, bei 95 Pro­
darf ich 260 DM blechen. 

kann ich mir schon fast 
50-PS-Maschine leisten ... 

,.Gerade bei uns Schülern und 
Lehrlingen, die sowieso kaum 
Moos haben, holen sie sich 

Geld", wirft Günter 
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Im Süden Afrikas, in Tansania, arbeiten 
zur Zeit SD AJler an einem Ausbildungs­zentrum für den "African National Con­gress" (ANC), die Befreiungsbewegung 
Südafrikas. Die .SDAJler sind als erste 
internationale Brigade aus der westlichen Weit in Tansania im Einsatz. Für elan 
führen sie ein Brigade-Tagebuch. Vor ei­ner Woche erreichten uns ihre ersten Ein­drücke und Erlebnisse aus dem fremden -Land. 

· . .. · 

. SDAJ-Brlgade _ baut in Tans"nia--

Eine Schule, für den 
Befreiungskampf 

Im Flücht­
lingscamp 

hören mehrere Werkstätten. In· langu Freedom College" ist als der Tischlerei werden alle Mö- Einrichtung einer Befreiungs­bei. die in beiden Camps benö- bewegung sicherlich einmalig. tist werden, hersestellt. Eine Mehrere hundert Studenten große Getreide- und Milch- bereiten sich hier auf ein Stu­·wirtschaft, Schweine- und dium an einer internationalen .,Mazimbu und Dakawa,einge- Hühnerzucht sorgen für die Universität vor, damit sie eines schlossen von Bergen in Mit- meisten Lebensmittel. Ein Tages im befreiten Südafrika telgebirgshöhe, sind zwei Kindergarten, Grund- und beim Aufbau der neuen Ge­Flüchtlingscamps des ANC. Hauptschule und ein College seilschart ohne Rassismus und Beide liegen 60 km voneinan- sind das Hauptprojekt in Ma- Unterdrückung wichtige Auf­der entfernt. Zu dem Camp ge- zimbu. D� "Solomon Mah- gaben Obernehmen �önnen. 



. . 

Die zentrale Tischlerei · fertigt alle Möbel für die beiden Flücbt-
lingscamps. 

· 

Dakawa dagegen ist noch ganz 
am Anfang. Das Gelände ist 
wesentlich größer als in Ma­
zimbu. Es ist der Bau von I 0 
Dörfern geplant, die heute . 
schon als Stützpunkte aus klei­
nen Zeltstätten existieren. An 
einem dieser kleinen Dörfer • haben wir unsere drei Zelte 
aufgeschlagen. "lrgendwo" im 
Gelände entsteht das Berufs­
schulzentrum, das später ein­
mal zum Mittelpunkt von Da­
kawa gehören wird. Einige 
Teile sind bereits im Rohbau 
fertig. Hier finden wir unsere 
Arbeit vor. 

Die ersten 
Tage 

Zu den Menschen in beiden 
Camps schließen wir sofort en­
gen Kontakt. Sie stellen uns 
als willkommene Helfer sofort 
an unseren Platz. Wir spürten 
gegenseitig, daß uns vieles mit­
einander verbindet, daß der • Kampf gegen die Rassentren­
nung Menschen vereinen 
kann, obwohl sie normalerwei-
se Tausende von Kilometern 
voneinander entfernt leben. 
Am 6. April begingen wir den 

"Solomon-Mahlangu-Tag". 
An diesem Tag. vor sechs Jah­
ren wurde der Freiheitskämp­
fer in einem Gefängnis in Pre­
toria gehängt. Er bekannte 
sich noch im Moment seines 
Todes zu den Zielen und dem 
Kampf des ANC. Der "Solo­
mon-Mahlangu-Tag" begann 
mit einem Arbeitseinsatz der 
ganzen Gemeinschaft zur Ver­
schönerung des Camps. 

Aktuelle 
Nachrichten 

Dining-Hall. Zunächst wird 
erst einmal ein "Amagmijo", 
ein revolutionäres Lied, ange­
stimmt. Diese Lieder werden 
zu . allen möglichen Gelegen­
heiten gesungen. Sie sind ein­
fach ein Teil des Lebens und 
des Kampfes der Afrikaner. 
Nachdem die Einstimmung, 
an der die meisten mit Begei­
sterung teilnehmen, beendet 
ist, werden die neuesten Nach­
richten verlesen. Somit haben 
alle die Möglichkeit, über die 
Entwicklungen in der Welt 
und besonders in Südafrika in­
formiert zu sein. Anschließend 
werden die Meldungen disku­
tiert oder kommentiert. 
�prachprobleme werden durch 
Ubersetzer gelöst. Es gibt in 
Südafrika 13 verschiedene 
Sprachen. In den meisten Fäl­
len wird zwar englisch gespro­
chen, doch nicht alle beherr­
schen diese Sprache. 

SOLIDARITY WITH ANC 
AFAKAN IIAßONAL COIIGRESS 

er reundscbaftsaufkleber 
deS ANC und der SDAJ 

Kinder­
geburtstag 

lbrend wir zu Abend essen. 
werden wir Oberruchend zum 
Kindergeburtstag eiqeladen. 
Schnell scblucbn wir den 
letzten Billen lrilluater uad 
laafeli Gecll tauend zur Prima­
ry Sc:hool. lds wir cSoa Raum 

betreten, stehen wir gleich in­
mitten von 80 zufrieden 
schmatzenden · Kindern. La­
chendes Gekreische ist von 
überall her zu hören. Im Hin­
tergrund dudelt aus einem 
Kassettenrecorder eine kräch­
zende Stimme. Ich beobachte 
einen Jungen, der damit be­
schäftigt ist, sich den Mund 
vollzustopfen. Die meisten 
Kinder sind ohne Eltern hier. 
Diese sind im Ausland, um zu 
studieren oder wichtige Aufga­
ben des ANC zu erfüllen. Die­
jenigen von ihnen, die nach 
Südafrika zurückkehren, un­
terstützen den Kampf gegen 
die Apartheid. Die Kinder ge­
hen in die Tagesstätte, den 
Kindergarten oder zur Grund­
schule. Das Essen für die Kin­
der wird in eigener Küche zu­
bereitet. Die Grundschule 
wurde 1980 gebaut, und um­
faßte anfangs 20 Kinder. Heu­
te werden 166 Kinder im Alter 
von 6-16 Jahren an der Somaf­
co-Grundschule unterrichtet. 
Die Geburtstage dieser Kinder 
werden an einem Tag im Mo­
nat gemeinsam gefeiert. Ein 
Tag, an dem sie verwöhnt wer­
den mit Leckereien und tun 
und lassen können, was sie 
wollen. 

Die Bäckerei 
Die erste Nacht, die wir hier in 
Dakawa verbracht haben, war 
gleich voller Action. Hier wird 
einmal im Monat Brot gebak� 
ken, und wir hatten das Glück, 
dies gleich am ersten Tag mit­
zuerleben. Am späten Nach­
mittag wird der Teig vorbe.rei 
tet und dann in großen SChOs­
sein aufbewahrt n Abend 
wi · JI'Oßes Feuer ent­
facht. Bevor mit der Arbeit be­
sonnen wird, taDzcD und lin­
sen die Leute. Zum Backen 
winl der Teis dann noch ein­
mal pbetet ulld pwal2t und 
in semaielpo8e Stllcb .... 
teilt. Gebackea wird .. einer 

offenen Feuerstelle mit glü­
hender Holzkohle. Die ersten 
fertigen Brote haben wir gleich 
mit Tee verzehrt, was sehr gut 
schmeckt. Gegen 1 .00 Uhr 
morgens kehrt erst langsam 
Ruhe ein und wir gehen zu 
Bett. •• 

"bnlicbes Erlebnis: 
Ein ungewo 

b rtstag in Dakawa 
Kinderge u 



SDAJier bei Reagans Jubelveransta ltung :  

Hände weg von Nicaragua! 
Foto: Cramer 

6. Mai in Hambach. 

FAP-Treffen verh indert 

Nazis zogen ab 

· Ausgerechnet auf dem 
Harnbacher Schloß, 
wo vor mehr als 
1 50 Jahren die erste 
deutsche Großdemon­
stration fnr Demokra­
tie und gegen reaktio­
näre Fürsten und Dik­
tatoren stattfand, hielt 
US-Präsident Reagan 
eine Rede ,.an die 
deutsche Jugend". 
Von Freiheit sprach 
er, die für ihn gleich­
bedeutend ist mit 
freiem Unternehmer­
tum und dem Recht 
auf Ausbeutung. Von 
den 35 Millionen US­
Bürgern, die in bitte­
rer Armut leben, 
sprach Reagan nicht. 
Genausowenig sprach 
er von der Wirt­
schaftsblockade gegen 
das freie Nicaragua, 
die er kurz vorher ver­
kündet hatte, von der 

Statt Jubel Protest. Reagans Auftritt auf dem Harnbacher Schloß stieß auf 
Widerstand. 

Einen Tag vor den Landtagswahlen in 
Nordrhein-Westfalen : Auf dem Stahlwerk­
platz in Dortmund stehen Hunderte Men­
schen dicht tedrängt. Für heute mittag hat 
die faschisttsche ,.Freiheitliche Arbeiter­
partei" (FAP) ihre Anhänger aus ganz 
Nordrhein-Westfalen zu einer Großkund­
gebung auf diesem Platz aufgerufen. Die 
sozialdemokratisch geführte Dortmunder 
Stadtverwaltung hat den Nazis die Geneh­
migung erteilt, sich hier zusammenzurotten 

Unterstützung der. 
Mörderbanden und 
der Drohung des Ein­
marsches in dem mit-

telamerikanischen 
Land. 
Doch obwohl alles ge­
tan worden war, damit 
Reagan bei dieser Ju­
belveranstaltung kei­
nen Protest gegen sei­
ne Politik zu hören 
oder zu sehen bekam : 
Auch auf dem Harn-

bacher Schloß 
herrschte nicht allein 
die Reagan-freundli­
che Stimmung. Trotz 
einer genauen Auslese 
der Jugendlichen, 
trotz Tausender Si­
cherheitskräfte rund 
um Harnbach und 
Neustadt, die jede 
Störung verhindern 
sollten: Stefanie und 
Klaus, zwei SDAJier 
aus Frankenthal, hat­
ten unter dem Hemd 
ein Transparent 

durchgeschmuggelt, 
das sie Reagan entge­
genhielten. Bevor die 

Die jüngste Landtagskandidat in : 

Sicherheitskräfte ein­
greifen konnten, hat­
ten die Fernsehkame­
ras erfaßt, was dem 
US-Präsidenten hier 
und tausendfach bei 
seiner Europareise 
entgegenklang: ,.Rea­
gan - Hände weg 
von Nicaragua!" 
Was Stefanie und 
Klaus forderten, das 
forderten am gleichen 
Tag bei einer Gegenk­
undgebung .2 000 an­
dere Jugenliche, die 
Reagan nicht zu Ge­
sicht bekam. Jugend­
organisationen und 

" Wir können Birne stürzen" 
Die 1 8jährige Sabine 
Lutter aus Kamen, Ju­
gendvertreterin bei 
Coop, war die jüngste 
Kandidatin bei den 
Landtagswahlen in 
Nordrhein-Westfalen 

am 1 2. Mai. Sie kandi­
dierte für die Frie­
densliste. Wie beur­
teilt sie den Ausgang 
der Landtagswahlen? 
elan: Die SPD hat mit 
52 Prozent einen gro­
ßen Sieg errungen, die 
CDU ist von 43 Pro­
zent auf 36 Prozent 
herabgefallen. Worauf 
ist das zurückzufüh­
ren? 
Sabine : Der von der 
CDU versprochene 
Aufschwung ist nicht 
eingetroffen. Die zu­
gesagten Lehrstellen 
fehlen, die Arbeitslo­
sigkeit ist hoch wie 
nie, Armut nimmt zu. 
Die SPD hat einen Er­
folg erzielt, weil sie ei­
nen Wahlkampf ge­
macht hat irt Richtung 
Arbeitsplätze und 
Frieden. 
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elan : Nordrhein-West­
falen ist das größte 
Bundesland. Was be­
deutet dieses· Wahler­
gebnis für die Zukunft 
der Bundesrepublik? 
Sabine: Es zeigt, daß 
wir die Birne-Regie­
rung stürzen können. 
Die SPD müssen wir 
jetzt immer wieder 
drücken, sie an das 
erinnern, was sie im 
Wahlkampf gesagt 
hat. 
elan: Die Grünen ha­
ben mit 4,6 Prozent 
der Stimmen den 
Sprung in den Land­
tag nicht geschafft -
warum nicht? 

Sabine Lutter 

Sabine : Die Grünen 
haben eine Schlappe 
erlitten, weil sie sich 
aus Bündnissen zu­
rückgezogen haben, 

· gerade im Bereich 
Frieden, Ostermarsch­
Vorbereitung. Das 
Thema Arbeitsplätze 
stand bei ihnen im 
Hintergrund. 
elan : Dic; Friedensli­
ste hat 0,7 Prozent er­
reicht. Hat sich der 
Wahlkampf dafür ge­
lohnt? 
Sabine : Auf jeden 
Falt Wir haben mit 
vielen Wählern disku­
tiert. Viele von ihnen 
haben dann doch die 
SPD gewählt, aus 
Angst vor einer CDU­
Regierung. Aber ih­
nen ist klargemacht 
worden, daß der Frie­
den das Wichtigste ist, 
daß Nordrhein-West­
falen atomwaffenfrei 
werden muß. 
Ich finde es schade, 
daß es nicht zu einem 
Wahlbündnis von 
Grünen und Friedens-

Friedensinitiativen 
hatten zum Protest ge­
gen den Reagan-Auf­
tritt aufgerufen. Diese 
Jugendliche� mußten 

· nicht einzeln ausgele-
sen und dann heran­
gekarrt werden, sie 
waren nicht zum Lau­
schen und Jubeln be­
stellt. Sie demonstrier­
ten die Solidarität mit 
dem anderen, demo­
kratischen Amerika: 
Dem Amerika der 

Friedensbewegung 
und des Kampfes für 
die Freiheit Nicaragu­
as. 

Iiste gekommen ist, 
wie wir vorgeschlagen 
hatten. Wären die 
Grünen dazu bereit 
gewesen, dann säßen 
wir heute gemeinsam 
im Landtag. 

- ein politischer Skandal. · 

Doch die, die sich jetzt auf dem Platz ver­
sammeln, sind keine Nazis - es sind Anti­
faschisten, die das üble Treiben verhindern 
wollen. 
Warten, Unsicherheit, Warten. Kommen 
die Nazis oder kommen sie nicht? Die FAP 
ist die Nachfolgeorganisation der Terror­
truppe Aktionsfront Nationale Sozialisten, 
deren Anführer der berüchtigte Michael 
Kühnen ist. Diese Typen sind bekannt da­
für, daß sie auf Demokraten und Auslän­
der brutal einschlagen. 
Doch angesichts der großen Zahl von Anti­
faschisten wagen sich die Nazis nicht auf 
den Platz. Sie haben sich in einem Haus in 
der Nähe verschanzt. 
Schließlich marschieren sie in Zweierrei­
hen heraus, manche erheben die Hand zum 
Hitlergruß. Plötzlich werfen sie Flaschen 
auf die umstehenden Demokraten. 
Statt die Nazibanditen zu verhaften, gibt 
die Polizei ihnen Schutz, als sie feige abzie­
hen. Aber immerhin : Ihren Plan, eine 
Kundgebung durchzuziehen, müssen sie 
aufgeben. Nazis vertreiben - das ist mög­
lich. 

Übernahmetätern a uf der Spur 

Detektive vor Betrieben · 

"Achtung! Achtung! 
Hier sprechen die De­
tektive der SDAJ. Wir 
sind den Übernahme­
tätern auf der Spur. 
Wir befinden uns hier 
am Tatort Opel." Vor 
dem Bochumer Werk 
stehen Jugendliche im 
Trenchcoat, mit Hut 
und Sonnenbrille, ver­
teilen Flugblätter. Sie 
fordern Übernahme 
aller Auszubildenden 
im erlernten Beruf 
und in ein Vollzeitar­
beitsverhältnis. Bei 
Opel kommen die 
meisten Lehrlinge 
nach der Ausbildung 
ans Band. Drei Jahre 
Lehre waren für die 
Katz. 1 

In Aktion : Die "Detektive" der SDAJ Ruhr­
Westfalen. 

Die Aktion ist eine 
Station der Übernah­
mestafette der SDAJ 
Ruhr-Westfalen. Opel 
ist kein Einzelfall. 1 5  
Prozent der Auszubil­
denden wurden 1984 
nach der Lehre nicht 
übernommen. Die 
,.Detektive" der SDAJ 

"ertap.pten" bei ihten 
Aktionen im Mai 
noch andere Täter: 
Hoesch und Coop in 
Dortmund, Siemens 
und VEBA Glas in Es­
sen, Chemische Werke 
Hüls in Recklinghau­
sen, Thyssen in Duis­
burg . . .  



. 
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Waffenschau in  Harnburg 

Jugendliche geködert 
Mit Militärspektakel 
und kostenlosem Waf­
fenglanz, mit der be­
eindruckendenTechnik 
von "modernem 
Großgerät des Hee­
res" Jugendliche für 
Kriegsgerät, Bundes­
wehr und längerem 
Wehrdienst begei­
stern : Diese Absicht 
verfolgte die Bundes­
wehr mit einer Waf­
fenschau in der Harn-

burger Boehn-Kaser­
ne vom 9. - I I .  Mai. Es 
stieß auf Widerstand 
bei Friedensinitiati­
ven, Jugendverbänden 
und der Hamburger 
Schülerkammer, daß 
ausgerechnet einen 
Tag nach dem 40. Jah­

. restag der Befreiung 
von aschismus und 
Krieg , l4jährige Ju­
gendliche mit Kletter­
tauren über Panzer, 

mit Filmen und Aus­
stellungen, mit der 
Verherrlichung von 
Waffen und Waffen­
technik für das Militär 
geködert werden soll­
ten. Mit Transparen­
ten und Aktionen vor 
der Kaserne wurde 
dagegen protestiert, 
daß Jugendlichen statt 

Ausbildungsplätzen 
militaristische Spekta­
kel geboten werden. 

Mit "modernem Großgerät" sollen Jugendliche für den Bund begeistert 
werden. 

Foto: Wozniak 
Protest gegen .. Kopfsteuer" in  der Türkei 

Übergriff der Polizei 

protestierten sie gegen 
die Kopfsteuer von 
1 5 000 DM, die türki­
sche Jugendliche an 
das Regime in Ankara 
bezahlen müssen, um 
nur einen verkürzten 
Wehrdienst in der 
Türkei zu leisten. 

Pässe zunächst nicht 
zurück. Statt dessen 
mußte Wolfgang Del­
lenberg seine Persona­
lien angeben. 

15000 DM verlaqt das Regime in der Türkei von den 
Jugendlichen. 

Die Erfahrung von 
Polizeischikane und 
Überwachung müssen 
türkische Jugendliche 
machen, die in unse­
rem Land für ihre 
Rechte und Interessen 
kämpfen. Beispiel: 
23. April in Bonn. 
Der DGB-Bundesvor­
stand führte mit der 
FEBAG, der Bundes­
initiative der Jugendli­
chen aus der Türkei 
im Wehrdienstalter, 
eine Pressekonferenz 
durch. Gemeinsam 

Vor dem Gebäude der 
Pressekonferenz stan­
den einige türkische 
Jugendliche. Drei Po­
lizeiwagen fuhren vor, 
beschlagnahmten die 
Pässe der Jugendli­
chen. Ais Wolfgang 

Uellenberg, Gewerk­
schaftssekretär und 
Vertreter der DGB-Ju­
gend, eine Erklärung 
verlangte, wurde ihm 
gesagt, die Jugendli­
chen hätten an Fahr­
zeugen "manipuliert". 
Das Fahrzeug aber 
war ihr eigenes, die 
"Manipulation" be­
stand darin, daß sie 
mit einem Reserveka­
nister Benzin nachge­
füllt hatten. Trotz 
DGB-Protest erhielten 
die Jugendlichen ihre 

Nicht der Skandal, 
daß das türkische Re­
gime 1 5 000 DM von 
Jugendlichen und ih­
ren Familien verlangt 
oder sie sonst in einen 
l 8monatigen Wehr­
dienst preßt, durch 
den sie Arbeitsplatz 
und Aufenthaltsbe­
rechtigung in der 
BRD verlieren kön­
nen, interessiert ·offen­
sichtlich die Regieren­
den bei uns. Sie unter­
halten statt dessen lie­
ber gute Beziehungen 
zur türkischen Regie­
rung und gehen gegen 
Jugendliche vor, die 
sich gegen die Aus­
beutung durch dieses 
Regime wehren. 

� �------------------------------, Cl 
.. Wer d ie  Geschichte verstanden hat. gehört in  die DKP" ·� < 

Appell von Widerstandskämpfern 
• 

"Wir haben gegen die Nazi­
Herrschaft gekämpft. Für unse­
ren Widerstand wurden wir ver­
folgt, gefoltert, inhaftiert. Viele 
Monate und Jahre lang durch­
lebten wir die Hölle deutscher 
KZ und Zuchthäuser. Wir 
schworen am 8. Mai 1945 : Es 
darf nie wieder zu Krieg und Fa­
schismus kommen!" 
So beginnt ein Appell zum 
8. Mai, ein Appell von antifa­
schistischen Widerstandskämp­
fern, Kommunistinnen und 
Kommunisten. Mit diesem Ap­
pell vermitteln sie ihre Erfahrun­
gen und die Lehren aus der Ge­
schichte für die Gegenwart. Nie 
wieder Krieg, das bedeutet für 
sie Widerstand gegen die Todes­
geschä�te der Rüstungskonzerne 
wie Flick, Thyssen, Siemens, die 
großen Banken, die heute wie 
damals an Krieg und Rüstung 
verdienen. "Zugleich", so heißt 
es weiter in dem Appell, "stellen 
die USA in diesem Land Erst­
schlagwarfen auf und planen 

den Krieg der Sterne gegen die 
Sowjetunion. Reagan will ,das 
Reich des Bösen' auslöschen. 
Mit demselben Feindbild haben 
damals die Hitler-Faschisten den 
Krieg vorbereitet. Unter dem 
Zeichen blindwütigen Antikom­
munismus und Rassenhasses 
wurden Kommunisten und So­
zialdemokraten, Juden und Chri­
sten, ganze Völker verfolgt und 
vernichtet." Breiter demokra­
tischer Widerstand, Einheit der 
Friedens- und Arbeiterbewegling 
über alle Grenzen der Weltan-

Ehemalige Widerstandskämp­
fer mahnen : "Lehmt aus der 
Geschichte!" 

schauung hinweg, gegen die 
Kriegsvorbereitung: So lautet 
die eine Lehre der Antifaschisten 
aus ihren Erfahrungen. Weiter 
heißt es: "Wir sind uns selbst 
und den Millionen Toten schul­
dig, eine neue Bundesrepublik 
zu schaffen, in der Frieden, De­
mokratie und sozialer Fortschritt 
keine leeren Worte sind. Wer die 
Geschichte verstanden hat, wer 
konsequent handeln will, wer 
um diese Zukunft kämpfen will, 
gehört in die Deutsche Kommu­
nistische Partei !" 
Die das sagen, sind Frauen und 
Männer wie Kurt Bachmann, 
den die Faschisten jahrelang in 
ihrem KZ gefangenhielten und 
der auch dort noch Widerstand 
leistete, wie Ernst Buschmann, 
der den Faschisten auch als Spa­
nienkämpfer entgegentrat, wie 
Grete Thiele, die im ersten Bun­
destag um die · richtigen Lehren 
aus den Erfahrungen des Fa­
schismus kämpfte. Sie rufen auf: 
Werdet Mitglied der DKP! 

MID MID MID MID MID MID MID 
MID MID MID MID MIO MID MID  

m ittelamerika 
informationsdienst e.v. 

Erscheint IOOchentlich mit ak­
tellen Analysen , Hintergrund­
berichten und Interviews zu 
und aus Mittelamerika . 

ltlsere Quellen sind 1 1  Presse­
initiativen aus El . Salvador , 
Guatemala , Honduras, Nicaragua 

und Costa Rica , eigene Korres­

pondenten sowie die umfang­
reiche Berichterstattung der 
mexikanischen Presse über Mit­
telamerika. 

Ein Abonnement kostet: 
* für ein Jahr DM 1 3D .  0 0  
* für 1 /2 Jahr DM ?o.go  
* Probeabo (8 Hefte ) DM 20. 0 0  
Sterntorbrücke 1 3 ,  5300 Bann 
und Hanauer Landstr. 1 47-1 49 , 
6000 Frankfurt/M 1 ,  Tel : 069/ 
44741 4 . 
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SDAJ -Betriebsgruppe stürmte die Chefetage 

Arbeitszeitverkürzung her! 
"Arbeitszeitverkür­

zung auch für Auszu­
bildende! Eine unbe­
fristete Übernahmega­
rantie! Schaffung zu­
sätzlicher Ausbil­
dungsplätze über die 
2,5 % der Belegschaft 
hinaus, die jetzt ausge­
bildet werden!" Mit 
diesen Forderungen 
hat die SDAJ-Be­
triebsgruppe .im Ham­
burger Hafen eine Ak­
tion durchgeführt, die 
den Herren in der 
Chefetage der Ham­
burger Hafen- und La­
gerhaus AG ( H H LA) 
auf die Sprünge hel­
fen sollte. 
Der Hintergrund: bei 
den letzten Tarifver­
handlungen mit der 
senatseigenen H H LA 
konnte das Unterneh­
mertabu der 40-Stun­
den-Woche gebrochen 
werden. Für Hafenar­
beiter und Angestellte 
wurde die 38,5-Stun­
den-Woche verein­
bart. Die Lehrlinge 
aber sollen in die Röh­
re gucken. Sie müssen 
weiterhin 40 Stunden 
arbeiten. Die windige 
Begründung: bei einer 
Verkürzung der Ar­
beitszeit könnten an­
geblich die Ausbil­
dungsziele nicht er­
reicht werden. Tat-

sächlich ist aber oft 
genug Zeit für Fegen, 
Telefondienst, Kaffee 
kochen und andere 

ausbildungsfremde 
Arbeiten, die mit dem 
Ausbildungsziel nichts · 

zu tun haben. Die Ar-
beitszeitverkürzung 

bei Arbeitern und An­
gestellten kann zu 
neuen Arbeitsplätzen 
führen, um die mit der 
Forderung nach unbe­
fristeter Übernahme 
gekämpft wird. Ge­
nauso kann die Ar­

. beitszeitverkürzung 
für Auszubildende 
weitere Lehrstellen 
über die viel zu weni­
gen bei der H H LA 
hinaus schaffen. 
So stürmten die 
SDAJler von der Be­
triebsgruppe die Chef­
etage, um beim Vor-

standsvorsitzenden 
der H H LA, Kern, ihre 
Forderungen vorzutra" 
gen. Weil der angeb­
lich nicht da war, 
übergaben sie ihre 
Forderungen an den 
Ausbildungsleiter, um 
sie weiterzuleiten. 
Und wenn diese For­
derungen im Hambur­
ger Hafen verweigert 
werden, dann werden 
die SDAJler wieder­
kommen! Sie "stürmten" die Chefetage : die SDAJ-Be­

triebsgruppe Hafen aus Harnburg 

Kritische Filme .. ra usgeworfen" 

Rassisten-Zensur? 
Empörung und Protest herrschen derzeit bei 
vielen Schülern und Lehrern an den Schulen 
Schleswig-Holsteins. Der Grund : der Landes­
filmdienst, der die Schulen mit Filmen zum 
Beispiel für den politischen Unterricht ver­
sorgt, hat zahlreiche kritische Filme zu The­
men aus der "dritten Welt" aus dem Verleih­
programm geworfen. 
Vor allem Filme über die brutale Politik des 
Rassistenregimes in Südafrika sollen die Schü- A !er im CDU-regierten Schleswig-Holstein W 
künftig nicht mehr sehen. Ein solcher Film ist 
zum Beispiel "Amandla ohne Gewalt", der 
(auch) vom Widerstand gegen das Apartheid­
Regime berichtet. Dr. Tiemann, Mitarbeiter 
der SPD-Fraktion im Laqdtag Schleswig-Hol-
stein, vermutet, daß eine Werbefirma, die für 
die südafrikanische Regierung arbeitet, Druck 
auf den Landesfilmdienst ausgeübt hat. Die 
Filme dieser Firma, "Land der guten Hoff­
nung" . und "Afrika 2000", die die Rassenpoli-
tik des Apartheid-Regimes unterstützen, sind 
weiter im Programm des Landesfilmdienstes 

. und werden an die Schulen verliehen . 

Tribunal gegen den Imperialismus 
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NO PASARAN! 
NO PASARAN! Sie 
werden nicht ·durch­
kommen! Das ist die 
Losung des gegen die 
Contras und den US­
Imperialismus kämp­
fenden Volkes Nicara­
guas. NO PASARAN 
ist die Losung der So­
lidarität. Unter dieser 
Losung findet am 6. 
Juli in Harnburg das 
Tribunal gegen den 
Imperialismus statt. 
Angeklagt : der Impe­
rialismus der USA, 
aber auch anderer ka­
pitalistischer Länder, 
die tausenfach versu-· 
eben, die um ihre Be­
freiung kämpfenden 
Völker in Südafrika, 
Lateinamerika und 
Asien ihren Interessen 
zu unterwerfen, das 
Rad der Geschichte 
zurückzudrehen. 
Das Tribunal NO PA­
SARAN, durchgeführt 
von der Sozialisti­
schen Deutschen Ar­
beiterjugend und dem 
MSB Spartakus, ge-

hört zur Vorbe.feitung 
auf die 1 2. Weltfest­
spiele der Jugend und 
Studenten. Dieses Fe­
stival findet vom 27. 
Juli bis 3. August un­
ter der Losung "Für 

antiimperialistische 
Solidarität, Frieden 
und Freundschaft" in 
Moskau statt. SDAJ 
und MSB haben für 
ihr Tribunal Zeugen 
für die vielfältigen 
Verbrechen des Impe­
rialismus aus allen 
Kontinenten eingela­
den: Sandinistas aus 
dem durch den US-

Imperialismus be­
drohten Nicaragua, 
Freiheitskämpfer aus 
Südafrika, Jugendli­
che aus kapitalisti­
schen Ländern. 
NO PASARAN, das 
wird am 6. Juli ein Ur­
teil gegen den Impe­
rialismus und ein 
Konzert der interna­
tionalen Solidarität 
mit IRAKERE aus 
Kuba, PANKOW aus 
der DDR und dem 
Rocktheater FEIN­
BEIN aus Frankfurt. 
NO PASARAN - am 
6. Juli in Hamburg. 



Rheinland-Pfalz : Polizei blieb tatenlos 

Haussuchung Nazidrohung mit Karabiner 
Jen Anzeige erstatten. 
Doch was dann ab­
läuft, das ist ein Poli­
zeiskandaL Die von 
den Neonazis bedroh­
ten Bürger werden 
vom Polizeichef auf­
gefordert, nach Hause 
zu gehen. "Im Bett 
kann euch niemand 
bedrohen." Anzeigen 
will der Polizeichef 
nicht aufnehmen. "Ich 
habe nichts zum 
Schreiben dabei", sagt 
er. Die Nazischmiere­
reien solle man nicht 
lesen, dann brauche 
man sich auch nicht 
darüber aufzuregen. 
Die Schilderungen der 
Bedrohten seien "sau­
dummes Geschwätz". 
Inzwischen ist die Po­
lizei auf den großen 
Protest in der Offent­
lichkeit hin doch tätig 
geworden, der Kara­
biner ist beschlag­
nahmt, die Axt auch. 
Immer noch aber ist 
das Haus in Rohrdorf 
ein Treffpunkt für 
Neonazis aus der gan­
zen Gegend. Die Bür­
ger in Nagold und 
Rohrdorf aber sind 
nicht bereit, Opfer der 
neuen Nazis zu wer­
den. Für den 1 8. Mai 
bereitet das Antifa­
schismuskomitee Na­
gold eine große De­
monstration gegen 
den Neofaschismus 
vor. 

bei Kommunisten 
"Ein Versuch, die 
Friedensbewegung zu 
kriminalisieren und zu 
verfo lgen." So wertet 
die DKP in Rhein­
land-Pfalz die Haus­
suchung, die der 
Mainzer Oberstaats­
anwalt Braun in der 
Druckerei des Bezirks­
vorstands der DKP 
und in der Wohnung 
des DKP-Bezirksse­
kretärs Werner Neu 
angeordnet hatte. 
Denn der Anlaß für 
die Hausdurchsu­
chung ist ein Ermitt­
lungsverfahren, das 
gegen die Zeitschrift 
"Hunsrück Forum" 
durchgeführt wird. 
Diese Zeitschrift wird 
von den Hunsrücker 

Friedensinitiativen 
�erausgegeben und W,eim Bezirksvorstand 

der DKP gedruckt. 
Verfolgt werden die 
Hunsrücker Friedens­
initiativen jetzt, weil 

sie die Bürger über die 
Stationierungspläne 

der amerikanischen 
Atomwaffen "Cruise­
Missiles" informiert 
hatten Für diese Waf­
fen ist der Hun.srück 
der wichtigste Statio­
nierungsort, und die 
Menschen in dieser 
Landschaft wehren 
sich gegen die Rake­
ten. Ein weiterer Vor­
wand für die Verfol­
gung ist eine Anzeige 
der Deutschen Frie­
densgesel lschaft -VK 

gegen die verfassungs­
widrige Verlängerung 
der Zivildienstzeit 
Die DKP protestiert 
gegen die neuen Ver­
suche, mit Polizeige­
walt gegen die Frie­
densbewegung vorzu­
gehen. Es handele 
sich hier um einen 
scharfen Eingriff in 
die Grundrechte der 
Meinungs- und Infor­
mationsfreiheit. 

Ein Beispiel aus Schweden 

Die Nazihochburg in Rohrdorf. 

"Wir gedenken Adolf 
Hitler zum 96. Ge­
burtstag." Diese Eh­
rung des Völkermör­
ders stand auf einem 
nestgen Transparent 
an einem Haus in 

Rohrdorf bei Nagold, 
direkt gegenüber dem 
Rathaus. Dieses Haus 
ist die Hochburg von 
Neonazis. Als aufge­
brachte Bürger diese 
Aufschrift am 19 .  

Einwohner vertreiben Neonazis 

Eine Stadt vertreibt 
die Neonazis !  So läßt 
sich am besten zusam­
menfassen, was vor 
wenigen Wochen in 
der südschwedischen 
Stadt Växjö geschah. 
Neonazis, die sich 
auch in Schweden zu­
sammenrotten und 
"Nordische Reichs­
Partei"(NRP) nennen, 
wollten auf einem gro­
ßen Platz im Zentrum 
von Växjö aufmar-

schieren . •  Das Bild: 
Fahnen mit Naziem­
blemen, kurzgeschore­
ne Haare, schwere 
Stiefel, ausländer­
feindliche, menschen­
verachtende, rassisti­
sche Sprüche. 
Doch die Einwohner 
von Växjö waren nicht 
bereit, sich eine solche 
Naziprovokation . . bie­
ten zu lassen. Uber 
2000 von ihnen gingen 
gegen die Nazis vor, 

rück, als sie die Neonazis in 
Växjö sah. Zusammen mit 2000 
anderen empörten Mitbürgern 
vertrieb sie die Nazis aus der 
Stadt. 

vertrieben sie aus der 
Stadt. Unter ihnen 
Chilenen, die vor dem 
Faschismus aus ihrer 
Heimat niehen muß­
ten und jetzt in 
Schweden von Faschi­
sten bedroht wurden. 
Viele ältere Men­
schen, die sich an die · 
Schrecken erinnerten, 
die die Nazidiktatur 
über Europa gebracht 
hatte. Eier flogen ge­
gen die Faschisten, 

die Menschen einer 
Stadt verfolgten die 
Nazis, die sich in 
Bahnhofstoiletten ver­
krochen und von Poli­
zisten aus der Stadt 
geschmuggelt wurden. 
Die Brutalität der 
Rechtsradikalen hatte 
dem entschlossenen 
Widerstand einer gan­
zen Stadt weichen 
müssen. 

April entd�ckten, 
schalteten sie die Po­
lizei ein. Doch die un­
ternahm außer einigen 

Kontrollfahrten 
nichts. "Wir haben 
keine rechtliche 
Handhabe", wurde 
von der Polizei gesagt. 
Als sich abends erneut 
Bürger auf dem Dorf­
platz treffen und sich 
über die Naziprovoka-
tion unterh a lten, 
kommen plötzlich 
schwarzgekleidete Na­
zis aus dem Haus. Ei­
ner hält einen Kara ­
biner,lädt die Waffe 
durch, läuft auf die 
Gruppe zu und 
schreit : "Verschwin­
det, oder ich brenn' 
euch eine drauf!" Ein 
anderer Neonazi läuft 
mehrmals drohend 
mit einer Axt über den 
Dorfplatz. 
In den folgenden Mi­
nuten kommen weite­
re Rohrdorfer hinzu. 
Sie sind empört über 
die Provokation der 
Neonazis, aber auch 
über die Untätigkeit 
der Polizei. 
Die Bürger rufen die 
Polizei erl)eut an, wol-

Jugendpolitische Blätter im Juni 

Zukunft - wie 
sieht sie aus? 
Nukleares Inferno oder Totrüsten 
ohne Krieg? Noch mehr Hunger,kata­
strophen? Bevölkerungsexplosion? 
Wird die Erde zu eng für uns? Ist die 
Erde noch zu retten ? 
Das sind Fragen, die wir im Titel­
thema beantworten wollen. Weitere 
Themen : VW und Südafri ka I Rea­
gans S D I ,  Teil 2 I Was M ädchen 
denken I Die Lüge von der Vertrei­
bung I Bericht von einer Frontstaa­
tenreise I Interviews mit Horst 
Klaus und mit einem Vertreter der 
Sandinistischen Jugend 
Und : . 
wie immer Konferenzberichte, M el­
dungen, Rezensionen, Tips und Ter­
mine. 

Lesen und abonnieren. 
Einzelheft 4,- D M, Jahresabo 48,­
DM. Zu bestellen bei : Jugendpoliti­
sche Blätter, Postfach 1 3 02 69. 4600 
Dortmund 1 3 .  
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